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Infolge der Zögerung des Reformcomitees im 
Rand, das Verſprechen der Entwaffnung ſeiner Leute 


auszuführen, hat ſich der engliſche Agent De Wet 


wieder nach Johannesburg begeben. ur Zeit tagt 
dort eine Regierungskommiſſion, um ſich von der Aus⸗ 
führung der Unterwerfungsbeſtimmungen Zu verge⸗ 
wiſſern. De Wet wohnt den Sitzungen der Commiſſion 
bei. Ungefähr 10.000 Beeren Mind unter den Waffen 
und werden nicht eher in die Heimatb zurückkehren, 
als bis die Anglegen heft endgiltig geregelt tft. 

Ein Vertreter der Zeitung „Pretoria Preß“ iſt 
amtlich benachrichtigt worden, daß die Regterung der 
Südafrikaniſchen Republik alles mögliche thun werde, 
um den Betrieb der Minen zu fördern, deren Beſitzer 
daher nicht nöthig hätten, ihre Intereſſen zu Gunſten 
elner Schaar von Aufwleglern zu opfern. 

i Die Stadt Johannesburg iſt jetzt wieder ruhig 

und nimmt ihr gewöhnliches Ausſehen an. Die Börſe 
wurde wieder geöffnet, der Markt iſt ieit, jedoch findet 
wenig Geſchäft ſtatt; auch die Kaufläden ſind allge⸗ 
mein wieder geöffnet. Regierungsbeamte ſammeln, 
ohne Widerſtand zu finden, die Waffen ein, wobet ſie 
nunmehr von dem „gieformkomltee“ unterſtützt werden. 

Zweiundzwanzig Mitglieder des „Reformcomitees“, 
darunter der Bruder von Str Cecil Rhodes, Oberſt 
Rhodes. Sir Drummond Dunbar, Lionel Phillips 
und Dr. Sauer, wurden in der vergangenen Nacht 
unter der Beſchuldigung des Hochverraths in ihrem 
Club verhaftet und darauf nach Prätorla gebracht. — 
In Johannesburg berrſcht weiter Ruhe. 

Sir H. Robinſon theilte nach London telegraphiſch 
mit, daß Präſident Krüger in ſeiner Antwo 


lat dnung der Königin von 
En lan dane l ce Depeſche erklärt, es jet feine 


erußte Apſicht, Jameſon und die anderen Gefangenen 
den engliſchen Behörden auszuliefern, damit fie durch 
die engliſche Regierung zur Strafe gezogen würden. 
Er werde feine endgültige Entſcheldung über dieſe 
Angelegenheit bekannt geben, ſobald Ruhe und 
Ordnung in Johannesburg wieder hergeſtellt ſeien. 
Präſident Krüger bittet Robinſon, der Königin die 
Verſicherung ſeiner Hochachtung und den Dank für 


„Ihre Worte zu übermitteln und ſendet der Königin] ſtell 


ſeine ehrfurchtsvollen Grüße. 

Die „Times“ ſagt, die militäriſche und Polizei⸗ 
Controlle über das Territorium der Chartered Com⸗ 
pany müßte ganz oder theilmelfe von der englifchen 
Regierung übernommen werden; eine vollſtändige 
Zurücknahme der „Charter“ würde aber ganz un⸗ 


Notizen zur 
Chronik der Stadt Elbing, 
zuſammengeſtellt von Heinrich Wiedwald⸗Elbing 


(Aus deſſen hinterlaſſenen Papleren nach 

Dr. Volkmann's Regeſten ergänzt von L. Wied wald.) 
(Schluß.) 

1811 wird in dem neu erbauten Gaſthauſe zu 


Vogelſang eine Gaſtwirthſchaft eröffnet. Den 


Stadt 
dieſem 


hauſes, deſſen Sen e Kranken⸗ 


Beiträge aufgebracht wurden. a 
1817—18 wurden dle baufällig gewordenen Be. 
bäude der Kloſterſchule, des Kloſterſpeichers 

und des Refectorlums an der St. Marien⸗ 

kirche abgebrochen. 

1819 ſchenkten die Erbauer des Krankenhauses das⸗ 
ſelbe der Stadt und fand die feierliche Ein⸗ 
weihung am 8. Auguſt ſtatt. 
4 Oktober wird Joh. Lucas Haaſe von 
den Stadtverordneten zum Oberbütgermeiſter 
182 der Stadt erwählt und 
0 Den 15. Februar feierlich in dieſes Amt 
geführt, welches derſelbe bis zu feinem 

1821 Den am 23. März 1843 verwaltet. 
Alter Januar ſtarb zu Darzig in einem 
Stadt Enge Kuen, der durch feine der 

lichſt bekannte de gan? 
(Pott⸗Cowle ' ſche Stiftung) Hard. Cowle. 


ber ward dag ee 
Kö en Ainnentice" zootähztge Jubelfeſt 
Cranz hielt die Feſtrede. In Bi See 
beträgt die Einwohnerzahl Elbings 19 50 
Seelen mit Ausſchluß des Milltärs. 
1822 den 12. Januar Eröffnung der Pot⸗Cowle⸗ 
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vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


r Gratiöbeilagen: Un 
Illuſtr. Seunzag — „Der Hausfreund“ (täglich). 
— Teleßhon⸗Auſchlu ß Nr. 3. 


Elbing, Sonntag, 


durch freiwillige 


D 


= 


tfertigt fein, außer es würden noch neue That⸗ 
we — 5 Tageslicht kommen. ba 


Der engliſche Chauvinismus in London greiſt zu 


allerhand kleinlichen Mitteln, um dem A 


erger 
Deutschland Ausdruck zu geben. ger gegen 


Viele Londoner Tin 


‚fiemen entlaſſen ihre deutſchen Commis, die Kaufleute 
Provinzen weigern ſich, mit 
deutſchen Firmen zu arbeiten, jo lange Deutſchlands 


in London und den 


unfreundliche Haltung gegen England ſortdauere. 
Zuſchriften in die St : rer 
Firmen und Fabriken zu handeln, die 
\hättigen. Einer Leipziger Buchdruckerei ift nach dem 
„Lelpz. Tagebl.“ ein Geſchäftsbrief einer engliſchen 
Firma zugegangen, in dem es heißt: „Wir ſind ent⸗ 
ſchloſſen, nichts mehr in Deutſchland arbeiten zu laſſen, 
was wir zu Hauſe bekommen können, und wenn alle 
patriotiſchen Briten daſſelbe thun, wird Ihr Volk be⸗ 
greifen, wie wir auf ſolche Handlungen, wie das 
Telegramm Ihres Kaiſers an den Präſidenten Krüger, 
jeben.” — Damit ſchädigen die Engländer am meiſten 
ſich ſelbſt. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet übrigens aus London, 
daß dort die Transvaalkriſis als gelöſt betrachtet 
BR und alle weiteren Alarmnachrichten belanglos 
eien. 


Deutſche be: 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 10. Januar. 
Bei der Fortſetzung der Berathung des Börſen⸗ 
und Depotgeſetzes erklärte ſich Abg. v. Cuny (mti.) 
einer 


Freund 
Namens 15 erbe, namentlich die 


ee 


rtbſchaft and⸗ 
wirthicaft, hätten wegen des auch bei ihnen tleſein⸗ 
ſchneidenden Terminhandels ein Recht, im Börſenaus⸗ 
ſchuß vertreten zu ſein. Redner iſt für eine größere 
Beſchränkung des Terminhandels als in der Vorlage 
vorgeſehen. Redner beantragt die Ueberwelſung der 
Borlage an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. 
Abg. Fritzen (Ctr.) wünſchte, daß die Vorlage 
noch in der gegenwärtigen Seſſion Geſetz werde. 
Redner iſt für Einführung des Börſenregiſters und 
für das Depotgeſetz, aber gegen die Central⸗Zulaſſungs⸗ 
tele. Der wundeſte Punkt ſei das Termingeſchäft. 
Der Regiſter „Zwang ſei ein erfreulicher Fortſchritt. 
Redner würde auch zuſtimmen, wenn der Bundes rath 
gewiſſe Effekten und Waaren vom Terminhandel aus⸗ 
ſchließen wollte. Die Beſtimmungen bezüglich des 
Getreidehandels ſchtenen dem Redner von großem 
Werthe. Persönlich hielt er unter den obwaltenden 


50 Jahren erfolgten Beſitznahme Elbings 
durch Preußen ſtatt. 

1823 den 28. Juni ſtarb der Kaufmann und Stadt⸗ 
rath Abraham Grübnau, berühmt als Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber der Stadt Elbing. 

1824 Stiftung der Corporation der Elbinger Kauſ⸗ 
mannſchaſt. 

1825 den 8. Januar erſchien in der Buchdruckerel 
von Auguſt Albrecht die erſte Nummer des 
„Elbinger Anzeiger“; heute erſcheint das 
Blatt unter dem Titel „Elbinger Zeitung 
und Elbinger Anzeigen“. 

1826 den 25. Mat gebt in Folge Kabinets ⸗Ordre 
vom 8. April die Poltzei⸗Verwaltung an den 
Magiſtrat über und legt Polizeirath Jonas 
ſein Amt nieder. 

Den 18. Juli Brand der neuſtädtiſchen Scheunen. 

1827 ug ein Santi Verbreitung en, 
nütziger Kenntniſſe gegründet er die 
Grundlage des e 

1828 den 11. Februar geſtiſteten Elbinger Gewerbe ⸗ 
Vereins wurde. 

1828 den 21. Auguſt erſte Fahrt des erſten in 
Preußen zu Elbing erbauten Dampfſchiffs 
zCopernikus“, welcher am 17. Oktober bei 
fte im friſchen Haff bei ſtarkem Sturm 


1829 den 1. Februar wird der erſte Eiſenhammer 
zu Gr. Wogenab bei Elbiag durch n 
zienrath Baum eröffnet. 

1830 die erſte Delmühle mit Dampfbetrieb durch 
Fr. Baumgart errichtet. 

Den 1. September tritt die Elbinger Sparkaſſe 


ins Leben. 


1831 den 12. Juli Ausbruch der Cholera in Elbing. 
Ende des Jahres weilt der Generaliſſimus der 

polniſchen Revolutlonsarmee Rybinski mit 
ſeinem Stabe in Elbing. 

1832 ur die Einwohnerzahl Elbings 17 761 

eelen. 

1833 Einweihung des neuerbauten Heil. Leichnam⸗ 
Hoſpitals. 

1834 Erſte Gewerbe⸗ und Kunft = Ausftellung in 
Elbing vom 16. Februar bis 9. März. 

Den 10. Februar ſtürzten zwei Häuſer in der 
Heiligen Geiſtſtraße ein, welche von 23 Per⸗ 
ſonen bewohnt waren. 

1837 den 23. März Eröffnung der zweiten Kunſt⸗ 
und Gewerbe⸗Ausſtellung. 

Den 2. April wird die Bürgerſchule eröffnet (von 
Prediger Rohde). a 

Den 5 70 Feier des 600jäbrigen Jubiläums 

er Stadt. 
1838 den 18. Januar Stiftung des Elbinger Ver · 
ſchönerungs⸗Vereinz. 


Blätter wird das Publikum er⸗ 
mahnt, keine deutſchen Waaren zu kaufen, nicht mit 


= 
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Verhältniſſen das Termingeſchäft in Getreide volks⸗ 
wirthſchaftlich und ſozial für unentbehrlich, ſollte aber 
nachgewieſen werden, daß das Termingeſchäft mehr 
schädlich als nützlich fet, jo würde er ohne Zucken tür 
ein Verbot deſſelben ſtimmen. (Beifall rechts.) Im 
allgemeinen wäre zu hoffen, daß dieſe Vorlage bald 
in Kraft trete. Verſäumen wir dieſen Termin, ſo 
ſchloß Redner, ſo werden wir ſobald nicht zu einem 
Börſengeſetz kommen. 

Abg. Dr. Schoenlank (ſoz.). Da ſeine Partei 
überoll für die Beſeitigung von Mißſtänden ſet, ſo 
wäre ſie auch für die Börſen⸗Reform; aber das hier 
vorgelegte 3 trüge doch auch den Charakter der 
Gelegenheit? ⸗Geſetz⸗Macheret, für die Deutſchland 
beſonders Begabung habe. Bei den Beſtimmungen 
über die ausländiſchen Anleihen weiſt der Redner auf 
die in der Börſen⸗Erquete⸗Commiſſion gemachten Ans 
gaben über die Beſtechlichkeit der kapltaliſtiſchen Preſſe 
hin und fordert die Einſchaltung von Strafbeſtimm⸗ 
ungen gegen ſolche Beſtechlichkett. Gegen das Börſen⸗ 
regiſter habe ſeine Partei ebenfalls nichts einzuwenden. 
Wenn wir die Börſenreform unterſtützen und dafür 
ſtimmen, ſo ſind wir trotzdem überzeugt, daß ſie nur 
ein Palliativmittel iſt, welches nicht viel helfen wird. 
Das große Uebel iſt der Kapitaltsmus, an welchem 
wir kranken. 

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) erklärt: „Der 
—.— enthält manche 8 — ne 

ublikum nichts nützen und nur die we > 
freiheit der Börſe hemmen; gegen dieſe Beſtimmungen 
werden wir ſtimmen. Dazu gebört 3. B. die Staats⸗ 
aufſicht über die Börſe; die Beſtimmungen über die 


Makler und den Böcſenausſchuß können wir dagegen 


billigen. Für das Depotgeſetz werden wir ebenfalls 


ſtimmen. Man ſollte die Börſenangelegenheiten mög⸗ 
lichſt der Selbstverwaltung überlaſſen. Das Ehren⸗ 
Die Börſen⸗ 


exicht iſt vollſtändig zu verwerfen. 
ſchiedsgerichte genügen vollſtändig. Redner ſpricht ſich 
gegen die Haftbarkeit der Emiſſionshäuſer aus. Was 
den Terminhandel anlange, jo. müßten auch die Bands 
wirthe zugeben, daß derſelbe für die Landwirthſchaft 
von großem Nutzen ſei, da er dem Handel die Ueber⸗ 
nahme größerer Quantitäten erleichtere. Gerade der 
Terminhandel beſeittge die großen Preisſchwankungen 
und befördere den Umſatz der Produkte. Von der 
Beſeitigung oder Aufrechterhaltung des Börſenregiſters 
in dem Entwurſe werde feine Partei ihre Haltung zu 
dem Geſetze abhängig machen. Das Regifter müſſ⸗ 
beſeitigt werden. . 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſemtt) 
führt aus: „Die Stimmung im Bote it für dus 


Den 30. April Eröffnung der Kuratel durch 
Cabinets⸗Ordre. 
1840 den 8. Septbr. Ankunft des Elbinger Dampf⸗ 
ſchiffs „Schwalbe“ aus England. 
Den 29. Sepibr. wird Dr. Benecke aus Königs⸗ 
berg zum Direktor der Bürgerſchule erwählt. 
1842 den 14. Mai wird die erſte in der Provinz 
Preußen durch den Maſchinenbauer Ferd. 
Schichau in Elbing erbaute Dampfmaſchine 
von 16 Pferdekraft auf dem neuen Dampf⸗ 
bagger erprobt und tüchtig befunden. 
In dieſem Jahr wir des Königsberger Thor ab⸗ 
gebrochen. 
Die über das Vermögen der Stadt eröffnete Kuratel 
wird aufgehoben. 5 
1843 beträgt die Einwohnerzahl Eibinge 19984 
Seelen mit Ausſchluß der Milltiärs. 
1844 den 30. Januar Einführung des Oberbürger⸗ 
meiſters Adolph Phillips, welches Amt der⸗ 
ſelbe bis 1853 ehrenvoll verwaltete. 
1845 den 11 Januar erſte Bürger ⸗Verſammlung 
zur Beſprechung öffentlicher Angelegenheiten. 
Den 1. Juni Einweihung des Turnplatzes an der 
Königsberger Chauſſee. 
Den 7. Auguſt Stiftung des Geſellen⸗Vereins. 
Den 28. Oktober erſter Spatenſtich zum Ober⸗ 
ländiſchen Kanal. 

1846 den 19. April erſter Gottesdienſt der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde in Elbing unter Leitung 
des Predigers Dairiat aus Danzig im Saale 
des Gymnaſiums und auf dem Schulhofe 
vor demſelben. 

Den 26. April Feier der vor 600 Jahren er⸗ 
folgten Gründung der St. Marſen-Kirche. 
Den 7. Auguſt Stiftung des Vereins für Vogel⸗ 


fang. 
Den 1. Beptehber Einweihung des neuen Schau⸗ 
ſpielhauſes am neuſtädtiſchen Lustgarten. 
Den 31. Dezember erfolgt die Ueborgabe des bis⸗ 
her ſtädtiſchen Oymnaſiums an den Staat. 

Die Einwohnerzahl Elbings beträgt in dieſem 
Jahr 22020 Seelen mit Ausſchluß des 
Militärs. a 

1847 den 7. April wird durch Oberbürgermeiſter 
Phillips die Kleinkinder ⸗Bewahranſtalt ges 
gründet. x 

Den 8.—10. Auguſt erſtes preußiſches Sänger ⸗ 
feſt in Elbing. 

Den 7. Oktober erſte öffentliche Sitzung der 
Stadtoerordneten. 

Den 11. Oktober Eröffnung der Kleinkinder⸗Be⸗ 
wahranſtalt. 

1848 den 15. und 16. März Zerſtörung des Auguft 
Silber'ſchen Kaffeehauſes „Der deutſche 
Michel“ durch den Pöbel. 

Den 23. März Magiſtrat und Stadtverordnete 
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48. Jahrg 


Börſengeſetz. Wir werden für daſſelbe ſtimmen und 
verſuchen, noch einige Verſchärfungen hineinzubringen. 
Die Stellung des Staatskommiſſars in dem Entwurſe 
muß bedeutend erweitert werden; er muß eine auf⸗ 
fihtrührende Stellung bekommen. Auch der Börſen⸗ 
ausſchuß muß anders zuſammengeſetzt werden. Die 
Beſtimmungen betreffend die Emiſſionen kann ich nur 
billigen. Man jollte doch beſonders gegen Griechen⸗ 
land einmal einige Schneidigkeit entwickeln. Solche 
kleine Gefälligkeiten, wie die ungeſetzliche Auslieferung 
mißltebiger Perſönlichketten könne doch kein Acqul⸗ 
valent für die großen Verluſte ſein. (Zuruf von 
links.) Ja, das war ungeſetzlich, indeß freue ich mich, 
daß es ſo gekommen iſt. 

Miniſter v. Berlepſch bemerkt, daß der von dem 
Abgeordneten Schoenlank erwähnte Privatdozent ſchon 
längſt vor dem Zeitpunkte angeſtellt geweſen jet, ehe 
man ihm öffentlich unehrenhafte Handlungen vorge⸗ 
worfen babe, und daß er auch den Titel Profeſſor 
ſchon vorher erhalten habe. Jetzt et gegen den Herrn 
eine Unterſuchung eingeleitet worden. 

Hiernach vertagt ſich das Haus. Weiterberathung 
Sonnabend 1 Uhr. Außerdem: Margarinegeſetz. 

Schluß nach 67 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Jan. Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags beſtimmte in der heutigen Sitzung dle 
Reihenfolge des Etats; zunächſt gelangt der Etat des 
Reichskanzlers, der Reichskanzlei und des Relchstags 
zur Berathung, darauf folgt der Etat des Reichsamts 
des Inneren, Etat der Poſt, des Auswärtigen Amts, 
der Colontal⸗, Militär⸗ und Marineetat. Die Com⸗ 
miſſion wird morgen die Arbeit beginnen. 

— Der Salfer und die Kalſerin machten Freitag 
Vormittag einen gemeinſamen Spaziergang im Thier⸗ 
garten und beſuchten bet dieſer Gelegenheit das 
Panorama des Malers Falat in der Herwarthſtraße, 
welches den Uebergang über die Berefina danſtellt. 
Später börte der Kailer den Vortrag des Chefs des 
Civilkabinets, Dr. v. Lucanus. Am Abend gab er 
einer Einlodung des Cheis des M. liärkabinets, 
Generals v. Hahnke, zum Diner Folge. 

— Die gegen den Prinzen Friedrich Leopold an⸗ 
geordneten Strafnahmen haben, wie es ſcheint, am 
Mittwoch ihr Erde erreicht Gegen Mittag des ges 
nannten T ges fuhr, wie von mehreren Seiten ge⸗ 
meldet wird, der Prinz nach dem Neuen Pala's. um 
ſich beim Katſer zu melden, und ſpäter von der Wild⸗ 
perkſtaton aus nach Berlin Der Priaz wird, wie 


erthetlen dem Stadtgerichtsrath Rimpler das 
Ebrenbürgerrecht. 

Den 23. März erſcheint Nr. 25 der „Elbinger 
Anzeigen“ als erſte Nummer ohne Zenſur. 

Den 26. März Trauerfeier auf dem Friedrich 
Wilhelms » Platz zum Gedächtniß der im 
Kampfe am 18. und 19. März zu Berlin 
gefallenen Bürger. 

Den 7. April erſcheint die erſte Nummer des 
„Elbinger Volksboten“ in der Richard Hille⸗ 
ſchen Buchdruckerei unter Redaclion von 
Walter Rogge. Am 3. Januar 1849 nabm 
das Blatt den Titel „Neuer Elbinger An⸗ 
zeiger“ an und erſcheint jetzt als „Alte 
preußiſche Zeitung“ (Elbinger Tageblatt). 

Den 1. Mai erſcheint im Verlag von Neumann⸗ 
Hartmann die erſte Nummer des „Elbinger 
Morgenblattes“. 

Den 26. April wird Regierungs⸗Aſſeſſor Wegner 
an Stelle des penſionirten Poltzeirath Rind⸗ 
fleiſch als Poltzeirath eingeführt. 

Den 8. Mat wird Oberbürgermeiſter Philipps als 
Abgeordneter des Elbinger Kreiſes für Berlin 
und Gutsbeſitzer Kähler auf Gr. Wogenab 
als Abgeordneter für die deutſche Natſonal⸗ 
Verſammlung in Frankfurt a./ M. exwählt. 

Den 8. Juni fand die erſte General⸗Verſammlung 
der Elbinger Handwerkerbank ſtatt, in welcher 
das Statut genehmigt und der Vorſtand er⸗ 
wählt wird. 

Den 22. und 23. Junk fand der erſte Wollmarkt 

in Elbing ſtatt. 

Den 27. Auguft Einwelbung des Friedhofs der 
chriſtlich⸗kathollſchen Gemeinde in der Grün⸗ 
ſtraße durch Dr. Pflzuer aus Königsberg. 

Den 19.—22. September Städietag in Elbing, 
auf welchem 57 Städte der Provinz ver⸗ 
treten waren. 

Den 27. September wird Buchdruckerelbeſitzer 
Agathon Wernich zum Abgeordneten 
des Elbinger Wahlkreiſes für die deutſche 


National « Berfommlung mit 59 gegen 48 


Stimmen erwählt. 

Den 29. September Aufforderung zur Stiftung 
eines Preußen⸗Vereins. 

Den 7., 8. und 9. Oktober Verſammlung des 
Schulmänner⸗Vereins der Provinz Preußen 
zu Elbing. 

Den 15. Oktober Feier von Königs Geburtstag 
und Elbinger Schreckensnacht. 

Den 14. Dezember Conſtitulrung eines Schutz⸗ 

Vereins. 

Den 23. Tezember beantragen 34 Mitglieder der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die Entſern⸗ 
ung des . SA vom Vorſteheramte. 

nde, 


verlautet, demnächſt mit ſelner Gemahlin eine größere 
Reiſe nach dem Süden antreten. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Vormittag 
in der Wohnung und unter dem Vorſitz des Fürſten 
zu Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen. 

— Die „Berliner Correſpondenz“ veröffentlicht den 
vom Bundesrathe genehmigten Entwurf des Geſetzes 
betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung. 

— Die Landtagsſeſſion ſteht vor der Thür und 
damit auch das Urtheil, das die konſervative Fraktion 
des Landtages über die Zugehörigkeit des Hoſpredigers 
a. D. Stöcker zur konſervativen Partei fällen ſoll. 
Das „Volk“ hat bereits drei Artikel „vor der Ent⸗ 
ſcheidung“ veröffentlicht und ſchließt den dritten 
erregt: „Stöcker iſt Vertreter jener Reformen, von 
denen das offizlelle Organ der Parteileitung geſagt 
hat, ſie begünſtigen die Sozialdemokratie. Dieſe That⸗ 


ſache in Verbindung mit mittelparteilichen und ande⸗ 


ren Kartelltreibereien iſt der wahre Grund, warum 
jetzt die konſervatlve Fraktion vor einer folgenſchweren 
Entſcheidung ſteht. Wenn einige Herren das Bedürf⸗ 
niß empfinden, der konſervallven Partei das aus⸗ 
ſchließliche Gepräge einer agrariſchen Adelspartei zu 
geben, in der vielleicht Handwerksvertretern nur die 
Rolle von geduldeten Statlften und Dekorattonsſtücken 
zugewieſen wird, die man hinſtellt, wo man ſie ge⸗ 
rade braucht, jo müſſen wir darauf aufmerkſam machen, 
daß in einem ſolchen Falle die bürgerlichen und klein⸗ 
bäuerlichen Elemente handeln werden, wie es ihre 
Pflicht und das Intereſſe des Vaterlandes fordert.“ 
Trotzdem dürfte es in dieſem Falle heißen: Zu ſpät, 
du rrtteſt den Freund nicht mehr. Ob nach der Aus⸗ 
ſtoßung Stöckers wirklich die angedrohte Sezeſſion 
der bürgerllchen und kleinbäuerlichen Elemente aus 
der „konſervativen Partei erfolgen würde, muß der 
weiteren Entwickelung überlaſſen bleiben. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt die Sache nicht; dazu iſt der Nimbus 
des Herrn Stöcker doch ſchon zu ſehr verblaßt. 

— Aus Anlaß der Gedächtnißfeſer zur Wieder⸗ 

aufrichtung des Deutſchen Reiches hat der evangeliſche 
Ober ⸗Kirchenrath gegenüber den Konſiſtorlen feines 
Amtsbezirks die Erwartung ausgeſprochen, daß am 
Sonntag den 19. d. M. die Geiſtlichen in ihrer Predigt 
jener großen Zett gedenken werden. Zugleich iſt die 
Aufnahme einer erweiterten Fürbitte für König und 
Vaterland in das an dieſem Sonntag zu verleſende 
Kirchengebet angeordnet worden. 
Die Erinnerung an die große Zeit von 1870/71 
hat die Frage angeregt, wo ſich der von Anton von 
Werner ausgeführte farbigr Entwurf zu dem den be⸗ 
geiſterten Kampf für das Vaterland und die Ver⸗ 
einigung Alldeutſchlands darſtellenden Moſaikbilde an 
der Berliner Siegessäule befindet. Der Karton iſt ſeit 
dem Jahre 1879 mit Allerhöchſter Genehmigung dem 
Schleſiſchen Muſeum für bildende Künſte in Breslau 
überwieſen und im Obergeſchoß tiefes Muſeums in 
wirkungsvoller Welle ausgeſtellt. 5 

— Graf Fink v. Finkenſtein verſucht in einer Er⸗ 
klärung der „Kreuzzig.“ fein Verhalten durch leere Aus⸗ 
reden zu bemänteln. Bekanntlich hat bei ſeiner ge⸗ 
richtlichen Vernehmung am 25. Juli Graf Fink von 
Finkenſtein die inzwiſchen feftgeitellte Fälſchung des 
Frhrn. v. Hammerſtein verſchwiegen. Er hätte, jo 
heißt es in der Erklärung, „ſelbſtverſtändlich die An⸗ 
zeige der ausdrücklichen Fälſchung erſt nach Rückſprache 
mit dem Kreuzzeitungskomitee im Auftrage deſſelben 
erſtatten können“ — daß die Erfüllung der Bürger⸗ 
pflicht als Zeuge nicht abhängig ſein darf von den 
Privatintereſſen irgend eines Komitees, kommt alſo 
dem edlen Grafen nicht in den Sinn. An den Frhrn. 
v. Hammerſtein hat Graf Flnkenſtein am 27. Juli 
das bekannte Telegramm abgeſandt, ohne vorher Rück⸗ 
ſprache mit dem Komitee zu halten. Weiter ver⸗ 
ſucht Graf Finkenſtein die Behauptung des Staats⸗ 
anwalts Dreſcher, doß ſeit Empfang jenes Telegramms 
Hammerſtein ſich verſteckt gehalten, damit zu ent⸗ 
kräften, daß nach Ausſage Dreſchers doch Hammerftein 
bis etwa den 8. September noch in Siſtrans geweſen 
fei. Dreſcher hat aber ausdrücklich, wie auf derſelben 
Seite der „Kreuzztg.“ zu leſen iſt, folgendes erklärt: 
„Ich darf jetzt darüber ſprechen, nachdem die Ergreif⸗ 
ung Hammerſteins erfreulicherweiſe geglückt iſt, daß 
Herr b. Hammerſtein ſchon während des Auguſt, wie 
ich annehme, ſich verſteckt gehalten hat. Aus der Er⸗ 
klärung des Grafen Finckenſtein ergiebt ſich weiter, 
daß auf ſein Telegramm vom 27. Juli, in welchem 
er über das Darlehnsverhältniß um Auskunft bat, 
Hammerſtein antwortete, er ſei zu feinem Frankfurter 
Rechtsanwalt gereift und werde in wenigen Tagen in 
Berlin ſelbſt eintreffen. Da dies bis zu der 


auf den 1. Auguſt anberaumten Kymiteeſitzung 
der „Kreuzztg.“ nicht geſchehen war, ba 
Graf Finckenſtein die von dem Staatsanwalt 


Dreſcher erwähnte ſchriftliche Mittheilung an denſelben 

im Namen des Comitees der „Neuen Preuß. Ztg.“ 

gerichtet. — Für die Abſendung ded Telegramms 

führt Finckenſtein als Grund an, daß Flinſch ſich ge⸗ 
weigert habe, ihm eine Abſchrift des vorgelegten Ver⸗ 
trags zu überlaſſen, und er bei einer ſo ſchwerwiegen⸗ 
den Angelegenheit nicht auf ſein Gedächtniß allein 
angewieſen ſein wollte. Jetzt in der Erklärung, alſo 
nach ſechs Monaten, erinnert ſich Graf Finckenſtein 
aber ganz aut, daß in dem Vertrag die Unterſchrlft 
lautete: „Verlag der Neuen Preußiſchen Zeitung, 

Graf Finckenſtein, l. A. Freiherr v. Hammerſtein“. 

Auch aus der jetzt vom Grafen Finckenſtein wörtlich 

abgedruckten ſchrlftlichen Anzeige an die Staatsanwalt⸗ 

ſchaft vom 1. Auguſt ergiebt ſich die Richtigkeit der 

Ausſage der Staatsanwaltſchaft, daß dieſe Anzeige 

„zweideutig und räthſelbaft“ war. Das ganze 

Schreiben im Namen des Comitees der „Kreuz⸗ 

zeitung“ lautet nämlich einfach wie folgt: 

„Am 21. Juli iſt mir durch den Herrn Ferdinand 
Flinſch — Lindenſtraße 70 — ein Vertrag d. d. 
Berlin, 29. Juni 1890 nebſt zwei Wechſelaccepten 
vorgelegt worden, deſſen Unterſchriften, ſoweit ſie 
von mir herrühren ſollen, gefälſcht worden find, 
Da unter dem fraglichen Vertrage auch die Unter⸗ 
ſchriſt des Frhrn. v. Hammerſtein ſteht, iſt derſelbe 
am Sonnabend, den 27. Juli, telegraphiſch zur Er⸗ 
klärung über dieſe Thatſache aufgefordert worden, 
jedoch ohne daß dieſer Aufforderung bis heute 

- genügt worden wäre. 

Wir erſuchen daher um gefällige weitere Veran⸗ 
laſſung in dieſer Angelegenheit. 
„A: Graf Finck v. Finckenſtein.“ 

Daß Vorſtehendes nicht als „Unterlagen“ für ein 

ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen den Freiherrn von 

Hammerſtein angeſehen werden konnte, liegt auf der 

Hand. Graf Finckenſtein hat ſich nicht einmal veran⸗ 

laßt geſehen, der Staatsanwaltſchaft das oben er⸗ 

wähnte, vor dem 1. Auguſt ergangene Antworttele⸗ 
gramm Hammerſteins auf die Anfrage vom 27. Juli 
mitzuthellen. Auch gebt aus dem Satz nicht klar ber⸗ 
vor, ob ſich die Fälſchung der Unterſchrift des Grafen 

Finckenſtein auf den Vertrag oder auf Wechſelaccepte 

bezieht, und wer feine Unterſchrift gefälſcht bat. Endlich 

macht Graf Finckenſtein dem Staatsanwalt Dreſcher den 


unlängſt berichteten, zur Kur in eine Nervenheilanſtalt 


Tagen iſt er jedoch wleder aus der Anſtalt nach Hauſe 
entlaſſen worden. — Nach einer Mittheilung, die dem 


bedenklich ſein. 


einem Zehntel Gramm aus Rußland 
Winterrogg ens 635800 Bakterien und 300 Pilze ent⸗ 


ſtückchen, Mutterkorn, Mäuſeexkremente, Miſt, die der 
Roſtocker Profeſſor ſonſt noch in dem ruſſiſchen und 


ausländiſche Getreide? Die Berliner Bevölkerung ver: 
zehrt faſt ausſchließlich ruſſiſchen Roggen und erfreut 


t lich ſchien. Es bleibt abzuwarten, ob die Staatsan⸗ 


Vorwurf, daß er ihn nach Empfang des Schreibens vom 
1. Auguſt erſt am 9. September habe vernehmen laſſen. 
Dies hängt wohl damit zuſammen, daß Graf Finckenſtein 
bereits am 25. Juli vernommen war und Graf Kanitz, 
das andere Mitglied des Comitees, ſich den ganzen 
Auguſt hindurch der gerichtlichen Vernehmung entzog. 
Die ganze Erklärung des Grafen Finckenſtein iſt ſo 
gewunden, verklauſulirt und künſtlich auf Schrauben 
geſtellt, daß ſie nicht von ihm ſelbſt herrühren kann, 
ſondern wohl auch den Rechtsanwalt Eſchenbach zum 
Vertreter hat. Die Rolle, welcher dieſer Rechtskon⸗ 
ſulent des Kreuzzeitungscomitees in allen dieſen 
Monaten geſpielt hat, verdiente überhaupt ſchärfer an 
te Oeffentlichkeit gezogen zu werden. 

— Profeſſor Virchow iſt aus Anlaß der Hundert⸗ 
jahrfeier des „Inſtitut de France“ zum Commandeur 
der Ehrenlegion ernannt worden. 

— Der Miniſter des Innern hat dem Comitee für 
die Errichtung der Oberlauſitzer Ruhmeshalle und des 
Kaiſer Friedrich⸗Muſeums zu Görlitz die Erlaubniß 
ertheilt, für ſelne Zwecke nochmals eine öffentliche Aus⸗ 
ſpielung von Werthgegenſtänden zu veranſtalten und 
die Looſe in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Schleſien, Poſen, Sachſen, Pommern, Brandenburg, 
Hannover und Schleswig = Holſtein, ſowie im Stadts 
kreiſe Berlin zu vertreiben. 

— Die widerſprechendſten Nachrichten werden über 
den Landgerichts Direktor Brauſewetter verbreitet. 
Herr Landgerichtsdirector Brauſewetter hatte ſich, wle wir 


in der Nähe Berlins begeben. Seit vier bis fünf 


„Vorw.“ zugeht, ſoll der Zuſtand des Kranken ſehr 


— Schauerliche Dinge hat nach der „Kreuzztg.“ 
ein Prof. Dr. Heinrich in Roſtock bei der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsſtation entdeckt. Danach ſollen in 
eingeführten 


halten ſein. Wie groß muß danach die Zahl der 
Bakterien in den Millionen Doppelcentnern ſein, welche 
alljährlich an Roggen aus Rußland eingeführt werden, 
ganz abgeſehen von all den Dingen wie Erde, Holz⸗ 


rumäniſchen Getreide entdeckt haben will. Künftig muß, 
fo verlangt die „Kreuzztg.“, alles ausländiſche Getreide 
bakteriologiſch durch einen hierfür zu ernennenden 
Chemiker unterfucht werden. — Warum dann bloß das 


ſich dabei des beſten Wohlſeins. 

— Bezüglich einer durch die Preſſe gehenden Mit⸗ 
thellung, wonach der Führer der nationalliberalen 
Partei, Herr von Bennigſen, „parlamentsmüde“ fein 
und an die Niederlage ſeines Reichstagsmandates 
denken ſoll, wird von gut unterrichteter Seite ge⸗ 
ſchrieben: An der Nachricht iſt kein wahres Wort. 
Trotz ſeines hohen Alters widmet ſich der Führer der 
nationalllberalen Partei mit ungemeiner Regſamkelt 
feinen politiſchen Pflichten und gedenkt dies auch ferner 
zu thun. Die Unterſtellung der „D. T.“, als werde 
Sr von Bennigſen von einer agrariſch gefinnten 

ehrheit der nationalliberalen Partei oder Fraktion 
zum Rücktritt gedrängt, iſt ebenſowenig richtig, wie 
die in anderen Blättern beliebte Verſion, wonach Herr 
von Bennigſen, durch das „agrariſche Treiben“ inner⸗ 
halb der Fraktion angeekelt, an ſein Ausſcheiden aus 
dem politiſchen Leben denken ſol. Daß die über- 
wiegende Mehrheit der nattonalliberalen Reichstags⸗ 
fraktion bei der Beurtheilung der ſchwebenden agrark⸗ 
ſchen Fragen nach wie vor auf dem Standpunkte des 
Herrn von Bennigſen fteht, hat übrigens der Abg. 
Enncccerus erſt jüngſt im Reichstage ausdrücklich be⸗ 
tont. 

— Zum Prozeß Wehlau ſchreibt die „N. Z.“: Nach 
Erörterungen, welche in den amtlichen Kreiſen über 
das Urtheil der Potsdamer Disciplinarkammer gegen 
den Aſſeſſor Wehlau ſtattgeſunden haben, iſt anzu⸗ 
nehmen, daß gegen daſſelbe die Berufung an den 
Disciplinarhof in Leipzig eingelegt werden wird. 
Was die Handlungen des Aſſeſſors Wehlau, wegen 
deren er vor der Potsdamer Disciplinarkammer ftand, 
betrifft, ſo hat, wie wir hören, ſchon vor einiger Zeit 
eine Erörterung ſtattgeſunden, ob wegen derſelben auch 
ſtrafrechtlich gegen ihn vorzugehen ſei. Die Frage 
iſt verneint worden, weil die Anwendung der be⸗ 
züglichen Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches auf die 
Ausſchreltungen des Aſſeſſors Wehlau aus ſpeziellen 
thatſächlichen und rechtlichen Erwägungen nicht thun⸗ 


waltſchaft nach dem Abſchluß des Disciplinarver⸗ 
fahrens auf Grund der Ergebniſſe deſſelben zu einer 
anderen Auffaſſung gelangt. 

München, 8. Jan. Zum Tode des cand. med. 
Ludwig Sigl, des Sohnes des bekannten Redakteurs und 
Reichstagsabgeordneten Dr. Sigl. vom „Bayer. Vater⸗ 
land“, wird der „Münchener Freien Preſſe“ von 
wohlinformirter Seite mitgetheilt, daß der junge 
Mann ſich wahrſcheinlich nicht abfichtlich, ſondern aus 
Unvorſichtigkeit erſchoſſen hat. Dafür ſpricht eine ganze 
Reihe von Umſtänden. Die Sektton der Leiche hat 
eine vollſtändige Degeneration des Herzens, der Leber 
und der Nieren ergeben. Dem Unglücklichen wäre 
ohnedies nur ein ebenſo kurzes als qualvolles Doſein 
beſchieden geweſen. 

München, 10. Jan. Die Polizei bat geſtern hier 
eine Falſchmünzerbande verhaftet, die amtliche Papiere, 
Zeugniſſe, Stegel ꝛc. anfertigte. Sie beſteht aus einem 
Handlungegehilfen aus Ostpreußen, je einem Kauf⸗ 
mann aus Preßburg und Mähren und einem Commis. 
Zahlreiche Falſiſicate find beſchlagnahmt worden. 

Straßburg, 10. Jan. Die „Straßburger 
Correſpondenz' meldet; Der Kaifer hat dem Profeſſor 
Dr. Laband in der rechts und ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Fakultät der Katjer - Wilhelms » Untverfität zu Straß⸗ 


burg den Rothen Adlerorden 2 Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen. 
Metz, 10. Jan. Bei der Reichstagserſatzwahl er⸗ 


hielten Plerſon (Elſ.⸗Lothr.) bis jetzt 7394. Martin 
(Soz.) 3094 Stimmen. Die Reſultate von 28 Ge⸗ 
meinden ſtehen noch aus. Die Wahl Pterſon's er⸗ 


ſcheint geſichert. 
Oldenburg, 10. Jan. Ueber das Befinden der 
heute Vormittag 


Großherzogin wurde 
Bulletin ausgegeben: Die Nacht war ſchlaflos und 
brachte neue Velden; der Kräftezuſtand iſt derſelbe wie 


eſtern. 
. Leipzig. 10. Jan. Das Reichsgericht bat die 
Reviſion des Mörders Springſtein und ſelner Ge⸗ 
noſſin Bock gegen das Urtheil des Schwurgerichts zu 
Prenzlau verworfen. 
Diedenhofen, 10. Jan. Zur Reichstagserſatz⸗ 
wahl ergaben die Reſultate aus 85 Gemeinden für 
Charton 6369, für Schleicher 1876 Stimmen. 


er weiche der Gewalt und verzichte aufs Wort. 
proteflirte gegen den Gewaltakt der Juugtſchechen. — 


heute Nachmittag für die Auslieferung des Freiherrn 
v. Hammerſtein ausgeſprochen. 


Jacques St. Cöre bekannte Journaliſt und Mit⸗ 
arbeiter des „Figaro“, Roſenthal, iſt unter der Uns 


folgendes 


1 


Buenos⸗Ayres, 9. Jan. Die Deputirtenkammer 
nahm den Geſetzentwurf betreffend die Elſenbahn⸗ 
garantie mit kleinen Abänderungen an. Die Vorlage 
geht nunmehr an den Senat. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 9. Jan. Am 24 d. M. giebt der Herr 
Dberpräftdent v. Goßler im Feſtſaal des lönlglichen 
Oberpräſidiums ein Feſtmabl, zu dem die Spitzen der 
Behörden unſerer Provinz und die ſonſtigen Notabili⸗ 
täten derſelben eingeladen find. — Beim Spirttus⸗ 
abfüllen beute Vormittag hatte ſich der Laufburſcke 
eines hleſigen Kaufmanns mit Spiritus begoſſen. Um 
feine Kleider zu trocknen, ſtellte er ſich vor das Dienz 
loch. Im Nu ſtand er in hellen Flammen. Auf 
ſeine Hilferuſe eille der Kaufmann mit jeinen Commis 
herbei; denſelben gelang es zwar, die Flammen ſchyell 
zu erſticken, doch hatte der Laufburſche arge Brands 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 10. Jan. Der internationale Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Congreß wird hier am 16. Juni 
zuſammentreten und dürfte 6 Wochen währen. An 
demſelben werden etwa 130 ausländiſche Fachleute 
theilnehmen, zu deren Ehren verſchiedene Feſtlick keiten 
veranſtaltet werden ſollen. 5 

— Der Finanzminiſter Lucaes brachte einen Ges 
ſetzentwurf im Abgeordnetenhauſe ein über die Deckung 
von Nachtragsleiſtungen zu den gemeinſamen Aus⸗ 
gaben für 1893, 94, 95, deren auf Ungarn entfallen⸗ 
der Theil nach den Schlußrechnungen 1 497 025 
Gulden beträgt. 

Prag, 10. Jan. Im böhmiſchen Landtage wurde 
von den Jungcezechen Adämek, Niemec, Krejel und 
Genoſſen der Antrag eingebracht, der Landtag möge 
anläßlich des Kaiſer⸗Jublläums 500 000 Gulden zur 


Stiftung eines Kaiſer Franz Joſef⸗Fonds zum Zwecke] wunden erlitten. Er wurde einſtwell \ 
der Unterſtützung des Kleingewerbes bewilligen. Wohnung ſeiner Eltern en TE } 
Im Landtage kam es geftern bei der Rede des Zoppot, 9 Jan. Die elektriſche Danziger 


deutſchnatlonalen Antiſemlten Iro zu argen Skandal⸗ 
auftritten. Iro bezeichnete Böhmen als Provinz, ver⸗ 
wahrte ſich dagegen, daß die Tſchechen mit den Deut⸗ 
ſchen gleichartig ſeien. Die Jungtſchechen umringten 
den Redner mit geballten Fäuſten und ſchrieen ihm zu, 
er möge ſeine Aeußerung widerrufen. Iro verſuchte 
fortzuſprechen, worauf ihm die Jungtſchechen feine 
Aufzeichnung enteſſſen und fie wegwarien. Es ent⸗ 
fand ein ſurchtbarer Lärm. Irs erklärte ſchließlich. 
Ruß 


Straßenbahn, welche in dieſem Frühling bis Langluhr 
in Betrieb geſetzt werden wird, 5 nach dem = ſten 
Plan bis Zoppot weitergeführt werden. 

% Schöneck, 10. Jan. Von beute ab erhalten 
bier gegen 60 arme Kinder warmes Frühſtück, jedes 
Kind ein viertel Liter Milch und eine Semmel. Die 
Stadt hat zu dieſem Zwecke elne beträchtliche Summe 
Geld ausgeſetzt. Durch Ablöſen der Neujahres 
gratulatlonen find 25 Mk. erzielt, die zu dieſer Sache 
verwendet werden; außerdem kommt die Nettoein⸗ 
nahme binzu, die die Lehrer Schönecks und der Um⸗ 
gegend am Sonntag den 12. d. M. durch den Peſtalozzi⸗ 
abend erhalten werden. — Der bier längere Zeit vers 
tretungswelſe angeſtellte Steueraſſiſtent Panski iſt 
nach Danzig verſetzt. 

Marienwerder, 10. Jan. Wie wir bereis in 
unſerer geſtrigen Nummer mittheilten, iſt der oberſte 
Juſtizbeamte unſerer Provinz, Herr Oberlandes⸗ 
gerichtspräſident Korich, in vergangener Nacht nach 
längerem Leiden geſtorben. Herr Korſch ſtand erſt 
ſeit wenigen Jahren an der Spitze des Marien⸗ 
werderer Oberlandesgerichts. Er war früher Land⸗ 4 
gerichtspräſident in Inſterburg und gehörte im Jahre 
1870 ſowie von 1882 bis zu ſeiner Berufung nach 
Marienwerder als Vertreter des Wahlkreiſes Raſten⸗ 
burg⸗Gerdauen⸗Friedland dem preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe an. Ludwig Oskar Korſch war am 
7. Februar 1831 in Mohrungen geboren, hatte dos 
Kneipböfiſche Gymnaſium beſucht und von Oſtern 


Am 1. März 1858 wurde er Gerichtsaſſeſſor, | 


Heute wurden weitere Wahlen zu den Kommiſſionen 
vorgenommen. Dabei wählten die den Städte- und 
Landgemeinde ⸗furien angehörenden iſchechiſchen Ab⸗ 
geordneten im Sinne der geſtern gefaßten Beſchlüſſe 
nur Tſchechen. Bei den Wahlen aus dem geſammten 
Landtage fielen den Deutſchen jedoch durch die Unter⸗ 
ſtützung ſeitens des Großgrundbeſitzes immer ſo viel 
Stimmen zu, als ihnen in den Kurten entzogen wur⸗ 
den; daher bleibt die bisherige Parität der Kurien 
und der beiden Nationalitäten aufrechterhalten. 
Italien. 
Trani, 10. Jan. Die Anklagekammer hat fi 


Frankreich. 
Paris, 10. Jan. Der unter dem Pſeudonym 


ſchuldigung der Erpreſſung in der Angelegenheit] 1849 bis dahin 1852 in Königsberg die Rechte 
Lebaudy verhaftet worden. ſtudtrt. l 
Rußland. am 1. Dezember 1859 Kreisrichter in Mohrungen, am 


1. September 1861 Stadtrichter in Königsberg, am 
12. Januar 1867 Stadtgerichtsrath in Königsberg, am 
28. September 1867 Kreisgerichts⸗Director in Nelden⸗ 
burg, am 1. April 1870 Kreisgerichts Direktor in 
Bartenſtein und am 1. Oktober 1870 Landgerichts⸗ 
präfident in Bartenſteln; Mitte der 1880er Jahre 
übernahm er das Präſidium des Lan gerichts zu 
Inſterburg, wo feine Be örderung zum Oberlandes⸗ 
gerichts Präſidenten in Weſtpreußen erfolgte. 

Kreis Marienwerder, 8. Jan. Geſtern Abend 
brannte das Gehöft des Eigenthümers Mlelke in 
Ziegellack vollſtändig nieder. Die Bewohner retteten 
mit Mühe das nackte Leben. Die Hühner konnten 
nicht mehr gerettet werden. Gebäude und Inventar 
waren verſichert. 

ewe, 9. Jan. 0 
Lüdecke und Obuch wird in der Lage ſein, für das 
am 31. Dezember beendete 30. Geſchäftsjahr nach 
reichlicher Dotirung des Reſerveſonds eine Dividende 
von 7 pCt. zu gewähren. 1 

Münſterwalde, 9. Jan. Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall bat ſich am 8. d. Mts. zu früher Morgen⸗ 
ſtunde in der Dampſſchneidemühle des Herrn Damrath | 


Petersburg, 10. Jan. Das Budget für 1896 
veranſchlagt im Ordinarium die Einnahmen auf 
1 239 400 000 Rubel, die Ausgaben auf 1 231 000 00 
Rubel und im Extraordinarium die Einnahmen auf 
2 200 000 Rubel, die Ausgaben anf 130 000 000 Rubel 
Das Ordinartum ergiebt einen Ueberſchuß von 8400 000 
Rubel, welche zur Deckung von außerordenilichen Aus⸗ 
gaben benutzt wird. Die im Extraordinarium außer- 
dem noch zu deckenden 119800000 Rubel werden aus 
den disponkblen Kaſſenbeſtänden der Relchsrenten ge⸗ 
deckt. (Letztere betragen zum 1. Januar 1896 271 
Millionen Rubel.) Das Budget nimmt gegenüber 
dem Voranſchlage für 1895 bei den Einnahmen im 
Ordinarlum ein Mehr von 106100000 Rubel an, 
herrührend aus der Verſtaatlichung der Südweſtbahnen, 
der Vermehrung des Ertrags der übrigen Staats⸗ 
bahnen und aus der allgemeinen Verſtärkung der 
melſten Einnahmequellen. Die Ausgaben weiſen 
gegenüber dem Voranſchlage für 1895 im Ordinarlum 
ein Mehr von 120200000 Rubel auf, infolge Eins 
rechnung der Betrtebskoſten für die Südweſtbahnen, 
dle Koſten für die Verkehrsausdehnung auf den übrigen 
Staatsbahnen, infolge der Erhöhung der Credite für Wege⸗ 
und Waſſerbauten und der Aufwendungen für fernere 
Ausbreitung des ſtaatlichen Branntweinverkaufs. Von 
den Ausgaben der Extraordinariums ſind 82 200 000 
Rubel für den Ausbau der fibiriſchen Bahn, 2 400 000 
Rubel für Hilfsarbeiten bei dieſem Bahnbau und 
45 700 000 Rubel für den Ausbau verſchiedener 
Magiſtral⸗ und Bizinalbahnen ſowie den Ankauf von 
rollendem Material beſtimmt. Der Bericht des 
Finanzminiſters Witte an den Kaiſer zum Budget be: 
tont die ausnahmslos günſtigen Ergebniſſe der Durch⸗ 
führung der Budgets ſeit 1888, namentlich die Ueber⸗ 
ſchüſſe der letzten drei Jahre und die trotz großer 
finanzieller Opfer erzielten Ueberſchüſſe der Jahre 
1891 und 1892. Der Bericht hebt das Wachsthum 
des Nationalwohlſtands hervor, das aus der Ertrags⸗ 


Die Mewer Kreditgefen schaft 


zu Münſterwalde ereignet. Der mit Bedienung des 
Gatters beſchäftigte Arbeiter Schorfhelde verſuchte 
während des Ganges der Maſchine eine Ausbeſſerung 
des Treibriemens vorzunehmen, wurde hierbei am 
Oberkörper von der Welle erfaßt und zu wiederholten 
Malen herumgeſchleudert. Bet jeder, mit großer 
Schnelligkeit erfolgenden Umdrehung um die Welle 
ſchlugen die Füße des Unglücklichen derart gegen einen 
Deckenbalken und die den Raum abſchließende Mauer, 
daß der linke Fuß zerſchmettert und theilweiſe abge⸗ 
löſt, der rechte Fuß vollſtändig abgeriſſen wurde. 
Jedenfalls hat der Verunglückte auch innere Ver⸗ 
letzungen erlitten, da er nach kaum einer Stunde ver⸗ 
ſtarb. Er war erſt 30 Jahr alt, Familienvater und 
fleißiger, nüchterner Arbeiter. In der Schneidemühle 
ſteigerung der auf nicht unentbehrliche Bedürf⸗ | jollen alle vorgeſchriebenen Stcherheltsvorkehrungen 
nifje gelegten indirekten Steuern, ſowie der Elſenbabnen, getroffen geweſen ſein; der Unfall wird auf eigene 
Staatsdomänen, Poſten und Telegraphen erhelle, und Unvorſichtigkeit des Verunglückten zurückgeführt. 
ſtellt feſt, daß trotz der gedrückten Getreideprelſe ſich Culmſee, 10. Jan. Die große Zuckerfabrik 
immer mehr eine begüterte Landbevölkerung heran⸗ Culmſee hat geſtern Mittag ihre 1895 / 96er Campagne 
bilde. Im weiteren verbreitet ſich der Bericht über] geſchloſſen. Vom 17. September bis geſtern find in 
die nützlichen Wirkungen und über die Auswüchſe der] 207 Schichten à 12 Stunden 3098840 Cir. Rüben 
Spekulationsbewegung und bebt beſonders die Sicher⸗ | verarbeitet (gegen 2967 180 Etr. im vorigen Jahre) 
5 — 15 1 Werthſchätzung der ruſſiſchen gu 5 2 in dieſem Sabre 299404 Cr. im 
apiere ſeltens des Auslandes hervor. Schließlich] Durchſchnitt. ; Er 
ſpricht ſich der Minifter für u ee i Stuhm. 10. Jan. Der 17jährige Paul Preuß 
Durchführung der Valutareform mit Vermeidung ſo⸗ aus Vorſchloß bei Stuhm, deſſen Eltern frühzeitig ver⸗ 
wohl der geringſten Erſchütterungen als künſtlicher] ftorben waren, erlernte bei Herrn A. in Marlerwerdeß 
Veränderung beſtehender Verbältniſſe aus und betont,] das Schmiedehandwerk. Als dortſelbſt das Piers eint 
daß Rußland durch die Inangriffnahme der Valuta⸗] Wachtmeiſters beſchlagen werden sollte, war P. be⸗ 
reform von neuem jelne Sriedendliebe in überzeugen, hilflich. Das Pferd wurde unruhig und trat den P. 
der Weiſe dargethan habe. auf den Fuß. Die Verletzung war fo ſchwer, daß P. 
Großbritannien. erſt ins Krankenhaus und ſpäter in die Klinik nach 
Lon don, 10. Jan. Der Staatsſekretär für die] Königsberg gebracht werden mußte. Hier r ih 
Colonlen Chamberlain iſt beute Nachmittag nach Os⸗] das Bein amputirk. P. iſt 171 12 Aae n ſelu 
borne zur Audienz bei der Königin abgereiſt. Heimaths dorf zurückgekehrt. Die Gemeinde Vorſchloß 
Für morgen iſt ein Cabinetsrath angeſeßt muß ſämmtliche Kurkoſten des P. bezahlen und für 
worden. 


weitere Unterhaltung Sorge tragen. Sie verlangt 
— Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Buregu's“ nun vom Lehrmeiſter wenigſtens die Wiedererſtattung 
aus Perth (Auſtrallen) vom geſtrigen Tage ſoll in 


der Rurkoſten. Dieſer aber giebt an, daß er außer 
Nullagene (Nordweſt⸗Ausſtralien) ein großes Diamant: Schuld iſt, da er dem Lehrlinge nicht befohlen, beim 
lager entdeckt ſein. 


Beichlagen des Pferdes behilflich zu fein, ferner auch 
fiche verpflichtet geweſen wäre, ſeinen Lehrling zu ver⸗ 
ſichern. » 

g § Braunsberg, 10. Jan. Vor der hleſigen 
Strafkammer fand geſtern eine intereſſante Verhand⸗ 
lung ſtatt, die von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr 
Abends dauerte. Angeklagt war der Apothekergehllſe 
Ernſt Borke aus Königsberg, der vom Oktober 1894 
bis zum Mal 1895 in der Apotheke des Herrn Stabl⸗ 
kopf in Saalfeld beſchäftigt war und während dieſer 
Zeit an baarem Gelde, Apothekerwaaren, Wein dc. 
gegen 3000 Mk. entwendet reſp. unterſchlagen hat, 
Als Entlaſtungszeugen waren Seitens der Famile 
des B. die Profeſſoren Mendel⸗Berlin, Seydel und 
Meſchede⸗ Königsberg erſchienen. Während die Herren 
Proſeſſoren Mendel und Seydel behaupteten, B. hobe 
unter dem Einfluß des Alkoholismus und def 
Morpbiumfucht geſtanden und jet daher zur Zeit de 
That unzurechnüngsfähig geweſen, gab Prof. mesa 
aivar bieje Möglichkeit zu, wollte diefelbe aber ni 


* . ̃ —— — 


Türkei. s 

Conſtantinopel, 10. Jan. Ein Irade des 

Sultans ordnet die Bildung einer Hilfskommiſſion 

unter dem Vorſitze des Sultans bebufs Unterſtützung 

der durch die letzten Ereigniſſe heimgeſuchten aſiatiſchen 

Vilajets an. Die Hilfsleiſtung wird Türken und 
Chriſten zu Gute kommen. 


en. 

Yokohama, 10. Jan. Ein Adreßentwurf an die 
Krone, welcher die Regierung wegen des Rückzuges 
aus Llaotong tadelt, wurde vom Parlamente mit einer 
Mehrheit von 70 Stimmen abgelehnt. ; 

Amerika. 

Waſbington, 10. Jan. In den Blättern wird 
ein Brief des Präſidenten Cleveland an den Senator 
Caffery vom 5. d. M. veröffentlicht, in welchem 
durchaus in Abiede geſtellt wird, daß die Regierung 
mit einem Syndikat zur Ausgabe von Bonds ſrgend⸗ 
welche Verhandlungen eingeleitet habe. a 


als unumſtößliche Thatſache hinſtellen. Der Prüſident 
meinte, es jet doch kaum glaublich, daß der Angeklagte 
während des ganzen halben Jahres nicht zur Be⸗ 
ſinnung gekommen ſein ſollte, und die Herren Geheim⸗ 
rath Profeſſor Dr. Dohrn⸗Königsberg und Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Kahlweiß Braunsberg gaben ihr Gut⸗ 
achten dahin ab, daß B.'s Zuſtand während jener Zeit 
vollkommen normal geweſen ſei. Trotz der entgegen⸗ 
ſtehenden Gutachten der Profeſſoren Mendel. Seydel 
und Meſchede ſchloß fi der Gerichtshof den Gut⸗ 
achten der Herren Dohrn und Kahlweiß an und ver. 
urtheilte den N zu einem Jahre Geſängniß 
und 2 Jahren Ehrverluſt. 15 
Königsberg, 9. Jon. Auf ein 75jähriges Ber 
ſtehen blicken die Militär⸗Intendanturen im Preußi⸗ 
ſchen Staate am 18. Januar d. Is. zurück. Eine 
vom 18. Januar 1821 dadirte Cabinetsordre König 
Friedrich Wülhelme III. ordnte an, daß die „Kriegs⸗ 
kommiſſartate in „Mülttär⸗Inter danturen“ umgewandelt 
werben. Aus Anlaß dieſes Jubiläums werden fi) 
die biefigen Intendantur⸗Beamten mit ihrem Chef zu 
einer Feſer vereinigen. — Wegen Vergebens gegen 
das Preßgeſetz halte ſich vor der biefigen Strafkammer 
heute der verantwortliche Redakteur des Organs der 
biefigen ſozlaldemokratiſchen Partei „Königsberger 
Volkstribüne“, Tiſchler Lorenz, in der Berufungsinſtan 
zu veranworten. Es wurde ihm zur Laſt gelegt, da 
er durch einen Art kel in Beziehung auf den biefigen 
Armenrath B. Unwahrheiten verbreitet habe, welche 
geeignet ſind, den Betroffenen verächtlich zu machen 
and in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen. 
Lorenz hatte in Betreff des Todes einer hieſigen 
Arbeiterfrau, die in ihrer Wohnung ſechs Tage nach 
ihrem Ableben liegen mußte, ehe ſie beſtattet wurde, 


dem Armenrath eine grobe Vernachläſſigung feiner 


ſozialen Pflicht vorgeworfen. Das Schöffengericht 
batte über den Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von 
4 Monaten verhängt. Die Strafkammer erachtete die 
Straie für zu hoch und erkannte unter Aufhebung 
des erſter Urtheils auf 2 Monate Gefängniß. 

Vonarth, 10. Jan. Der Kaiſer hat zum Bau 
einer evangeltſchen Kirche in Ponarth, für den im 
ganzen, 100,000 Mk. erforderlich ſind, 10,000 Mk. 
gel enkt. 

Pillau, 9. Jan. Heute Vormittags wurde ein 
Schiff ſignaliſirt, das augen ſcheinlich Infolge des ge⸗ 
waltigen Stromes, der jeit der ganzen Nacht draußen 
geſtanden, in Gefahr war, auf den Strand zu lauten. 
Es war der ruſſiſche Dreimaſtſchoner „Johannes“, 
der fi auf der Heimretje befand. Die Hafeneinfahrt 
konnte das Schiff der großen Schwellung wegen nicht 
erreichen, weil es zu kleine Segel hatte. Dazu waren 
die Segel vollſtändig beſroren und konnten von der 
geringen Schiffbeſatzung nicht hantiert werden. Es 


kam in Gefahr, von dem ſtarken Strome auf die f 


Südermole geworfen zu werden, und ließ den Anker 
fallen. Doch auch das ſchien nicht viel zu helfen. 
Da kam der Dampfer „Roland“ heraus und warf 
dem Schiffe ein ſtarkes Troß zu. Nun war der 
5 hei, 2 115 Den Anker zu kappen. Das zuges 

rene Troß platzte aber und das Schiff wurde ein 
Spiel der Wellen. a 
den Schnabel des Scheffes ſeewärts, und nun war 
es möglich, den „Johannes“ 
Nähe der Südermole zu entfernen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 11. Januar 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
12. Jan. Feuchrkalt, wolkig, Niederſchläge, lebhafter 
Wind; für Montag, den 13. Jan.: Feuchtkalt, Nieder⸗ 
schläge, ſtarker Wind. 


die 


hne. Der underwü I 
mann in feiner ebenen Onkel Bräſig, 


Gymnaſial Concert. In der Aula des ſtädt. 
Realgymnaſiums wird am nächſten Sonntag, den 19. 
d. Mis. Abends 6 Uhr, eine muſikaliſch⸗deklamatorlſche 
Schüler⸗Aufführung ftattfinden, deren Ertrag zur Aus⸗ 
ſchmückung der Aula beſtimmt ift. Indem wir gern 
Veranlaſſung nehmen, unſere werthen Leſer auf dieſe 
Veranſtaltung ſchon beute hinzuweiſen, bemerken wir 
gleichzeitig, daß ſich Vorverkaufsſtellen der Eintritts⸗ 
betten in der Buchhandlung von C. Meißner und in 
Pr eis onditorel von R. Selckmann befinden. Der 
karten ae Blllets beträgt 75 Pf., während Schülers 


lich find, n Preiſe von 50 Pf. an der Kaffe erhält 


Ueber da 
folgendes: Tas Welter im Jaunar prophezeit Falb 
worm, beſonders imer 8 plötzlich um, es wird 
tonnnultlich bis an das Ende nz — nehmen 
werden beſonders in den letzten Ba: ie A au . 
Die Temperatur erreicht in dieſen . eutend. 
wöhnliche Höhe. Nur vereinzelt treten . 
auf. Der 30. Januar iſt kritiſcher Tag efälle 
der 14. ein ſolcher dritter Ordnung. 
Auf den deutſchen Münzſtätten find im 
Monat Dezember v. 33. geprägt worden: 15 066 000 
Fünpun, Doppelkronen, 633515 Mk. in fübernen 
515 4.22 bücken, 370 644 Mk. in Zweimarkſtücken und 
rauf Mk. in Einpfennigftüden. Die Geſammt⸗ 


ausprägun x 1 

ge ne en nach Abzug der wieder 
v. 8. auf 2 99 5 e 
483162846 Mt. 8445 345 Mk. in Goldmünzen, 


in Subermünzen, 53 610 304,60 


Glücklerweiſe warf der Strom 


aus der gefährlichen 


er Ordnung, | ft 


bezifferte ſich Ende Dezember Perſpekt 


Mk. in Nickel⸗ und 13 001 565,49 Mk. in Kupfer⸗ 
münzen. 

Perſonalien. Der Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗Controleur 
Aderkaſt in Stolp iſt zum Eiſenbahn⸗Verkehrsinſpektor 
umer Verleihung der Stelle des Vorſtandes der Ver⸗ 
kehrs Inſpektton daſelbſt ernannt worden. 

Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende Nach⸗ 
richten vor: Memel: Von der Dangemündung bis 
nach der See eisfrei. Pillau: Seetief eisfrei, ‚Hoff 
ſchiffahrt geſchloſſen. Neufahrwaſſer: See eisfrei, 
Danzig mit Eisbrecherhilſe erreichbar. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Prozeß Morgenſtern contra Ziegler. Die 
Beleidigungsklage, die Frau Lina Morgenſtern gegen 
den Redakteur der „Jugendſchriſten⸗Warte“, Lehrer 
Paul Ziegler, angeſtrengt hat, kam geſtern vor dem 
hieſigen Schöffengericht zum vorläufigen Abſchluß. 
Unter dem Titel „Ein Wort aus berurenem Munde“ 
hatte, wie man ſich erinnert, die „Jugendſchriften⸗ 
Warte“, aus einem Werk „Erziehung und Ausbildung 
der Mädchen“ einen ganzen Abſchnitt abgedruckt. In 
letzterem wird mit Keulenſchlägen und ſehr ſtarken 
Ausdrücken gegen eine ganze Reihe von Jugendſchrift⸗ 
ſtellerinnen gekämpft, deren Werke als verderblich für 
die weibliche Jugend verurtheilt werden. Zu jenen 
Schriftſtellerinnen wurden namentlich auch Luise 
Büchner und Ling Morgenſtern ausdrücklich gerechnet 
und bezüglich der Letzteren auf ihre Novelle „Liebe 
und Leid“ ‘(früher „Blüthenleben“ betitet) verwleſen. 
Als Sachverſtändiger war der kön'gliche Regierungs⸗ 
Schulrath Dr. Wägoldt geladen. Dieſer äußerte ſich 
dahin: „Liebe und Leid“ enthalte eine Liebesgeſchichte 


zwiſchen einem eben erſt der Schule ent 
wachſenen Mädchen und einem polniſchen Flüchtling. 
Es werde lediglich von Liebe geſprochen, 


und das Liebesleben zwiſchen den beiden jungen 
Leuten dargeſtellt, während die neuere Richtung dieſer 
Literatur den jungen Leſerinnen ernſte Hinweiſe auf 
ernſte Lebensfragen giebt. Außer einigen Stellen, in 
welchen von Frauenpflicht und Frauenwürde die Rede 
ſei, habe er in dem Buche der Klägerin Aehnliches 
nichts gefunden. In einer ganzen Anzahl von 
Stellen würden allerdings auch moraliſche und Sitten« 
geſetze aufgeſtellt, aber der Verfaſſerin jet es nicht ge⸗ 
lungen, dieſe in die Charaktere zu verweben. Verächt⸗ 
liche Lebensanſchauungen der handelnden Perſonen 
zeigen ſich nicht, andererſeits aber müſſe er doch ſagen: 
auf Mädchen, die eben ins Pubertätsalter treten, könne 
ein Buch, welches auf 2—300 Seiten fortgeſetzt von 
Liebe rede, verwirrend wirken. Er könne auch nicht 
leugnen, daß er manche fade, ſüßliche Aeußerung 
herausgefunden habe. In den aufgeführten moralt⸗ 
chen Sätzen ſtecke zweifellos ein ſittlicher Ernſt, er⸗ 
vermiſſe aber die einfache, geſunde, ſchlichte Frömmig⸗ 
keit. Als zweiter Sachverſtändiger trat Prediger 
Richter in Martendorf auf. Dieſer erklärte es 
für ungeheuerlich und unverantwortlich, daß ges 
bildete Leute, die Edles anſtreben, eine Frau 
wie die Klägerin, die Jahrzehnte hindurch beftrebt jet, 


das weibliche Geſchlecht für den Ernſt des Lebens 
tauglich zu machen N 


Ausdrücke gegen die Klägerin 


digenden Ausdrücken per- 
er Kritik enthaltenen 


| ſelen unzuläſſig, ganz 
unverdient und einfach der Sache unwürdig.“ Das 
Urtheil erging dahin, daß der Angeklagte zu 150 Mt. 
Geldſtrafe zu verurtheilen und der Klägerin die 
Publlkationsbefugniß zuzuſprechen je. Ton und In⸗ 
halt des Artikels deute auf die beleldigende Abſicht 
hin, das abgegebene Urtheil ſei unzutreffend, zu einer 
ſolchen Kritik biete nach Anſicht des Gerichts das be⸗ 
treffende Buch nicht den geringſten Anhalt. Die 
Kritik müſſe vor der perſönlichen Ehre anderer Per⸗ 
ſonen Halt machen, und nur mit Rückſicht darauf, 
daß der Angeklagte von idealem Streben beſeelt ſel, 
babe der Gerichtshof von einer empfindlichen Freihelts⸗ 
ſtrafe abgeſehen. 


Vermiſchtes. 
— Eine ſenſationelle Entdeckung. Die Wlener 


„Preſſe' erfährt darüber: Profeſſor Röntgen in Würz⸗ 
burg nimmt eine Crookes'ſche Röhre — eine ſehr 
ſtark ausgepumte Glas röhre, durch die ein Induktions⸗ 
ſtrom gebt, — und photographirt mit Hilfe der 
Strahlen, welche dieſe Röhre nach außen hin aus⸗ 
ſendet, auf gewöhnlichen photographiſchen Platten. 
Dieſe Strahlen nun, von deren Exiſtenz man bisher 
keine Ahnung hatte, ſind für das Auge vollſtändig 
unſichibar; fie durchdringen, im Gegenſaß zu gewöhn⸗ 
lichen Lichtſtrahlen, Holzſtoffe, organtſche Stoffe und 
dergleichen undurchſichtige Körper, Metalle und 
Knochen hingegen halten die Strahlen anf. Man 
kann bei hellem Tageslicht geſchloſſener 
Caſſette“ photogrophiren; das heißt, die Lichts 
ſtrahlen gehen den gewöhnlichen Weg und durchdringen 
auch den Holzdeckel, der vor die lichtempfindlichen 
Platten geſchoben iſt und ſonſt vor dem Photographlren 
entfernt werden muß. Sie durchdringen auch eine 
Holzhülle vor dem zu phetographirenden Objekt. 
Profeſſor Röntgen photographirt 
ſtücke eines Gewichtſatzes, ohne das Holzetul zu öffnen, 
in welchem die Gewichte aufbewahrt find. Auf der 
gewonnenen Photographie ſieht man nur die Metall⸗ 
gewichte, nicht die Caſſette. Ebenſo kann man Metall⸗ 
gegenſtände, die in einem Holzkaſten verwahrt find, photos 
grapbiren ohne den Kaften zu öffnen. Wie die gewöhnlichen 
Lichtſtrablen durch Glas gehen, jo gehen dieſe neuentdeckten 
von Crookes'ſchen Möhren ausſtrömenden Strahlen 
durch Holz und auch durch — Weichtheile des menſch⸗ 
lichen Körpers. Am überraſchendſten tft nämlich die 
durch den erwähnten ppotographiſchen Prozeß ge⸗ 
wonnene Abbildung von einer menſchlichen Hand. 
Das Bild enthält die Knochen der Hand, um deren 
Finger die Ringe frei zu ſchweben ſcheinen. Die 


mit 


Weichtheile der Hand find nicht ſichtbar. Einige] u 


Proben dieſer ſenſationellen Entdeckung cirkullren in 
Wiener Gelehrtenkreiſen und erregen in denſelben be⸗ 
rechtigtes Staunen. Es wird wohl in allernächſter 
Zeit bereits in den Laboratorien die Sache ſehr ein- 
gehend geprüft und zu einer weiteren Entwickelung 
gebracht werden. Die Phyſiker werden ihre Studien 
über die bisher unbekannte Lichtleitung machen, 
welche Gegenſtände durchdringt, die als undurchdringlich 
für das Licht gegolten haben und den Lichtſtrahlen aus 
den Crookes'ſchen Röhren den Durchgang ebenſo ge⸗ 
atten, wie eine Glasſcheibe dem Sonnenlichte. Die 
Pfadfinder auf dem ſpeziellen Gebiete der Photographie 
werden binnen kurzem der Entdeckung vou allen Seiten 
auf den Leib rücken und Verſuche anſtellen, wie die: 
ſelbe vervollkommt, wie fie praktiſch verwerthet werden 
könne: für dieſe praktiſche Verwerthung wieder werden 
Cn die Blologen und Aerzte, insbeſondere zunächſt die 
Er BEAT 
e aufeinen neuen, ſehr werthvollen diagnoſtiſchen 

Behelf zu öffnen ſcheint. ; , 5 


Die Berliner Gewerbe · Aus ſtellung übt 


3. B. die Gewicht⸗ ; 


einen ungeheuren Einfluß auf die Arbeiterbewegung 
aus. Lohnbewegungen in einem ſolchen Umfange, wle 
fie diesmal geplant find, taben noch in keinem Jahre 
ftattgefunden. Sechs Gewerkſchaften beabſichtigen, eine 
allgemeine Lohnbewegung zu proffamiren. 

— Die Gattin des verſchwundenen Rechts⸗ 
auwalts Dr. Fritz Friedmann, die früher Schau 
ſpielerin war, bewarb ſich bei der Direktion des 
Wintergartens in Berlin um ein Engagement als 
Chanſonettenſängerin. Die Direktion lehnte daſſelbe ab. 


Telegramme. 


Berlin, 11. Jan. Fürſt Bismarck ſoll an einen 
Reichstagsabgeordneten telegraphirt haben, daß er be⸗ 
ſtimmt an der Feier am 18. Januar im Berliner 
Schloſſe Theil nehmen werde. Wie das „Wolff'ſche 
Telegraphen⸗Bureau“ hierzu meldet, ſind indeſſen alle 
Nachrichten über eine Thellnahme des Fürſten an den 
Feierlichkeiten bisher nirgends beftätigt. 

Würzburg, 11. Jan. Einer Einladung des 
deutſchen Kaiſers folgend wird Profeſſor Röntgen 
morgen im Königlichen Schloß zu Berlin einen Vor⸗ 
trag über ſeine ſenſationelle Erfindung (vergl. unter 
Vermiſchtem) halten. 

Stuttgart, 11. Jan. Das Königspaar wird am 
26. Januar zu Kaiſers Geburtstag zu einem 2tägigen 
Aufenthalte nach Berlin kommen, auf der Rückreise 
wird das Königspaar den Dresdner Hof beſuchen. 

Eoblenz. 11. Jan. Hier und in der Umgegend 
fanden heute Nacht um 3 Uhr 14 Minuten einige 
von unterirdiſchem Getöſe begleitete Erdſtöße ſtatt, die 
mehrere Secunden lang anbhielten. 

Wien, 11. Jan. Zwiſchen der Regierung und 
der Prag⸗Duxer Eiſenbahn iſt über die Prloritäten⸗ 
Converſion in den Hauptpunkten eine Einigung erzielt 
worden. Die Regierung partictpirt am Converſions⸗ 
gewinn mit rund 50 pCt. Die Zinſeneingänge der 
zweiten Hälfte des Converſionsgewinnes könne zur 
Ergänzung der Dividenden auf 4 Gulden herangezogen 
werden. 

Wien, 11. Jan. Von mehreren Seiten wird be⸗ 
ſtätigt, daß Ghalib Bey, der türkiſche Botſchafter in 
Wien, nach Berlin verſetzt werden wird. 

Rom, 11. Jan. Die „Riforma“ veröffentlicht 
eine Note gegenüber der Behauptung, die Regierung 
babe die Verſtärkungen in unzureichendem Umfange 
oder zu langſam nach Erzthräa geſandt. Die Note 
ſtellt feft, daß die Regterung trotz der Verſicherung 
des Generals Baratleri, er brauche nicht mehr als die 
Abſendung einer Reſervetruppe in das Innere der 
Colonie, doch bedeutende Verſtärkungen geſandt habe. 

Nom, 11. Jan. Der „Italla militare“ zufolge 


13. d. drei weitere Bataillone ſowie mebrere Batterien 
nach Maſſauab geſandt. - 

Neapel, 11. Jan. Ein heftiger Sturm tobt auf 
dem Meere. An der Küſte von Ischia kenterten zwei 
Boote und eine Pacht. Ein griechischer Poſtdampfer 
ſoll die Hälfte ſeiner Mannſchaft verloren haben. 

Genf, 11. Jan. Der Sturm hat beſonders 
ſchwer die Landesausſtellung geſchädigt. 2 Perſonen 
wurden verwundet und neun getödtet. Die Schiffahrt 
auf dem Genfer See iſt eingeſtellt. Der Verkehr auf 
den gänzlich vereiften Straßenbahnen längs des See's 
iſt unmöglich. Der Sturm warf einen Laſtwagen 
um und mehrere Schornſteine herab. Der Fußgänger⸗ 
Verkehr auf der Mont Blanc-Brüde ift zeitwete 
unmöglich. 

Paris, 11. Jan. Der verhaftete Saint Cere wird 

beſchuldigt, von Lebaudy 25 000 red. gegen das Ver⸗ 
ſprechen erhalten zu haben, die Freimachung deſſelben 
vom Militärdienfte zu erwirken. 
Petersburg, 11. Jan. Geſtern fand eine feler⸗ 
liche Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaft unter 
Vorſitz des Großfürſten Conſtantin ſtatt. Zu Ebren⸗ 
mitgliedern wurden ernannt: Großfürft Thronſolger, 
Papſt Leo XIII. und der Herzog v. Aumale. 

London, 11. Jan. Die Hoffnung auf Beilegung 
des Strelkes am Quay iſt Nachts geſchwunden injolge 
des Beſchluſſes des Meiſtercomitets, daß die Arbeiter 
5 lang zu den alten Lohnſätzen noch arbeiten 
ollten. 

London, 11. Jan. Die „Times“ halten jetzt auch 
den Transvaal⸗Zwiſchenſall für erledigt. Das Blatt 
ügt dem betreffenden Artikel hinzu, Oeſterreich und 
Itollen fänden ſich in ihrer Politik in Europa gänz · 
lich behindert durch das Eingreifen des deutſchen 
Kaiſers, welches ein gemeinſames Handeln der euros 
pälſchen Staaten beſonders auf die Zuſtände der 
Türkei arg ſchädige. 

London, 11. Januar. Times meldet aus Kap⸗ 
ſtadt: Chamberlain telegraphirte an den Chef des 
Afrikaner⸗Bundes, Hofmeher: Ueber die Umſtände zu 
Dr. Jameſon's Aufftand wird eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung ſtattſinden. Die nöthigen Schritte ſollen ger 
tban werden, um Pläne oder Ausführungen folder 
nternebmungen in Zukunft unmöglich zu machen. 

Madrid, 11. Jan. Bel Las Caſetas unweit 
Saragoſſa find am Freitag 2 Paſſagter⸗Züge zus 
ſammengeſtoßen. 2 Perſonen find todt und 20 
verletzt. 

Madrid, 11. Jan. Bel dem Elſenbahnunglück 
in Las Caſetas ſind 20 Perſonen verletzt worden. 

Sofia, 11. Jan. Die Miſſion des bulgarlſchen 
Exarchen Gregor beim ruſſiſchen Botſchafter in Eon» 
ſtantinopel, das Verſprechen für die Anerkennung 
Bulgariens zu erhalten, tft erfolglos geblieben. Ruß⸗ 
land hat fi) aber bereit erklärt, ſeine diplomatiſchen 
Beziehungen in Sofia unter Ignorlrung des Prinzen 
Ferdinand zu erneuern. 

Liſſabon, 11. Januar. In der Pairs⸗Kammer 
brachte der Premier⸗Miniſter feine Anerkennung über 
den Präſidenten von Transvaal zum Ausdruck. Die 
Kammer nahm einen Antrag an, in welchem ſie ihre 


werden am 12. d. Mis. zwel Bataillone und am ft 


5 


Befriedigung darüber ausſpricht, Frieden und Ruhe 
in Südafrika erhalten zu ſehen. 

Conſtantinopel, 11. Jan. Der deutſche und 
der öſterreichiſche Botſchafter und der öſterrelchtſch⸗un⸗ 
gariſche Milttärattachee wurden geſtern vom Sultan 
in Audienz empfangen. 

Conſtantinopel, 11. Jan. Der Palaſtbeamte 
Izzet Bey erhielt den Osmani⸗Orden in Diamanten. 
Mafſauah, 11. Jan. General Baratieri tele⸗ 
graphirt, er ſei benachrichtigt worden, daß die Schoaner 
am 8. Januar den Angriff auf Makale erneuerten, 
aber mit ſchweren Berluften zurückgeſchlagen ſeien. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. Jan. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Borſe: Schwach. Cours vom 10.1. 11.1. 
4 pt. Deutſche Reichsanleigßhe 4105,70 105,90 
3½ pCt. „ 5 . 04,70 104,70 
aber. Preußiſche Conſols 108770 105.0 
3 Wonſs =, 5,70 5 
3½ pCt. 7 5 ... 04,70 104.80 
3 pCt. A ee 
3½ pt. = reußiſche Pfandbriefe | 100.7C 100,70 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,60 100,70 
Oeſterreichiſche Goldrente . 103,00 | 102,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 102.90 103,00 
Be lan Banknoten 168,45 168 45 
Ruſſiſche Banknoten 1 55 217,40 217.60 
4 pCt. Rumänier von 18990 87,70 87,70 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | —— —.— 
4 pCt. Italieniſche Gold rente 84,4 84,25 
Disconto-Commanditet 205,30 203,70 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 121,50 121,50 


Produkten ⸗Bör e. 


Cours vom 10.1. 11.1. 
Weizen Januar —— — 
F 151 50 | 150,50 
Juni 152 20 | 151,20 
Roggen Januar 121,50 | 122,00 
NO a 125 20 | 124 50 
e 125,70 125,0 
Tendenz: flauer. 

e e e e e nern 2240| 2240 
ne - ENDEN SET 4680| 4680 
Dätabens'I: eilt. u: 46 70 | 46,70 
Spiritus Januar 37.27 37 10 


Königsberg, 11. Jan. 12 Uhr 44 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt . 50,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 30,75 „ Geld. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 10. 8 0 Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 50 Gd., Dez. — Gd., Dez. ⸗Jan., 
— d, Nov.⸗März — Gd. nicht contingentirter 
31,00 Gd., pro Jan.⸗März 31 00 Gd., Jan. 31,25 Gd. 

Stettin, 10. Jan. Loco gag Faß mit —,.— A, 
Konſumſteuer 31,80, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
teuer —,—, pro Jan.⸗Feb. —,—, pro März April ——. 


Buxkin 
ganzen Anzug zuM.4.05 


heviot 
für einen ganzen Anzug zuM.5.85 
versenden 
franco direct an Jedermann 
Oettinger . Co., 
Frankfurt a. M. 


Muster für einen 
franco 


Die Rentabilität jeder maſchinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung 


eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
ſparſamſte Betriebsmaſchinen find die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf 
in Magdeburg ⸗Buckau bekannt u. zu Tauienden 
in allen Zweigen der Induſtrie und Landwirthſchaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverbraud, 
große Leiſtungsfähigkelt u. Dauerhaftigkeit find die 
Hauptvorzüge dieſer Maſchinen, vermöge derer fie 
nicht nur auf allen deutſchen Locomobil⸗Concurrenzen 
ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern auch 
auf zahlreichen Ausſtellungen. (u. a. in Chicago) mit 
den höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. 


edler. 


— 


Sonntag, Nas 12. Januar 1896, 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Zei halben Kaſſenyreiſen: mm 
Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet. 


Robert und Bertram. 


Geſangspoſſe in 4 Bildern von G. Raeder. 
Abends 7 Uhr: 


Mit Vergnügen! 


Poſſe in 4 Akten von G. v. Moſer 
und Otto Girndt. 


Montag, den 13. Jauuar 1896: 
Bei aufgehobenem Abonnement. 


„I. Gaſtſpiel 
des Königl. Hofſchauſpielers 
August Junker mann 


Duel Bräfig. 


Lebensbild in 5 Akten nach Reuter's 
„Ut mine Stromtid“. 


Dienſtag, den 14. Januar 1896: 
Gaſtſpiel ug 
August Junkermann 


Haſemann s Töchter. 


An unſere Mitbürger! 


Alle Deutſchen Gaue rüſten ſich, den 18. Januar, den Tag der Wieder⸗ 
aufrichtung des Deutſchen Reiches, feſtlich zu begehen. Was der Deutſche Jahr⸗ 
hunderte lang vergeblich erſehnt, wovon Studenten, Turner Schützen und Sänger, 
ja das geſammte Deutſche Volk geſchwärmt und geſungen hatten, erreicht und 
vollendet wurde es an dem Tage, an welchem König Wilhelm von Preußen im 
Prunkſaale des Schloſſes zu Verſailles die ihm von den Fürſten und Völkern 
Deutſchlands dargebrachte Kaiſerkrone annahm und feierlich zum Deutſchen Kaiſer 
ausgerufen wurde. Und wem war dieſes herrliche Ergebniß des großen Krieges 
zu verdanken? Neben der Weisheit des greiſen Königs und ſeiner Feldherrn 
und Rathgeber — dem Opferſinn des Deutſchen Volkes, der Tapferkeit und dem 
Heldenmuth ſeiner Söhne. Hat Kaiſer Wilhelm den ſtolzen Bau aufgerichtet, ſo 
iſt er zuſammengekittet mit dem edelſten Blute der Deutſchen Nation. Dieſen 
vaterländiſchen Gedenktag mitzufeiern wird daher auch das ſtets vaterländiſch 
geſinnte Elbing nicht verſäumen wollen. 

Es iſt in Ausſicht genommen, den 18. Januar insbeſondere durch einen 


Abends 8, Uhr 


in den Sälen der Ressource Humanitas (Kafino) zu veranſtaltenden 


Fest-Commers 


feſtlich zu begehen. a 8 N 

Zur Deckung der entſtehenden Unkoſten wird ein kleiner Beitrag durch 
Ausgabe von Eintrittskarten erhoben. Eintrittskarten ſind zum Preiſe von 
50 Pf. erhältlich in den Conditoreien von Maurizio & Co. und Selck- 
mann, in den Cigarrenhandlungen von C. F. Krause und Cajetan 
Hoppe, bei S. Bersuch Nachfolger (Inh. Nadolny) und bei dem 
Deconomen der Ressource Humanitas. 8 

An unſere Mitbürger in Stadt und Land ergeht die herzliche Bitte, den 
18. Januar zu einem allgemeinen Feſttag zu geſtalten, für einen entſprechenden 
Schmuck der Häuſer Sorge zu. tragen und ſich möglichſt zahlreich an dem 


Fest-Commers 


Heil Kaiſer und Reichl! 

Boch. Dr. Contag. Delion. Dr. Deutsch. Dorendorf. 
Elditt. Etzdorf. Florian. Fröhlich. Dr. Gronau. Geick. 
Haensler. Dr. Hantel. Horn. G. Krause. Krieger. 
Kuntze. Krumbhorn. Lackner. Lehmann. Lehmkuhl. 
Loewenstein. C. Meissner. Dr. Nagel. Netke. Panitzki. 
Peters. Rudorff. Sallbach. Schütze. ©. Siede. 
Spaeth. Thielheim. Unger. Wernick. Dr. Witte. 


zu betheiligen. 


Zagermänn. Ziese. 
Elbinger Standesamt. 2 3 
Vom 11. Januar 1896. Gewerbe Verein. 
Geburten: Kutſcher Friedrich] Montag, den 13. Januar 1896, 
955 5 K i . 8 %¼ Uhr Abends: 

.— Holzkorkenſchneider Eduard Wich⸗ E } 
mann . = Arbeiter al aulte ©. N 5 amenabend. © 
— Former Johann Woelde Zw. 2 T. 2 Vortrag. 

Aufgebote: Kaufmann Theodor Herr Oberlehrer Behring: 
Leſſer mit Roſa Laudon. „Adolf Menzel.“ m 
Wee e Schmied Her⸗ Der Vorſtand. 
mann Fahlke mit 1 bahn Fan — — 

brikarbeiter Franz Mroczk⸗Fahrwaſſer N 
5 e e. Johann Pal geb. Verein Elbinger Haſtwirthe 
Auel an le = N Gad U. V. B.-. 

ietkau mit Mathilde Grütz. — Schmi 
Wiel Schoch, P Holland mit] Dies 1 
Anna Thiel⸗Elbing. — Schloſſer Ferd. n 
Duopp mit Angafte Chimm. Hanpt:Derfammlung. 

Sterbefälle: Steuer ⸗Einſammler 5 
Guſtav Klantke S. todtgeb. — Schuh⸗ 1) Vortrag d An bh; korg rei 
machermeiſter⸗Ww. Julianna Preuß, 105 ) Vortrag de 5 1 ire Ve de 5 
Schwager 75 J. — Kellner Leopold nan ſchen Verſicherungs⸗ 
Jeſchke T. 3 J. — Hospitälitin, Ww. HS Herrn Felix 
Br Ernſt, geb. Barkus, 80 J. 1 ie des gore 
berprimaner Heinrich Albrecht 19 J. 3 und Gaſtwirthe und 
2 DL eren Verſicherung. 
Städt. Realgymnaſium. 2) ev. Diskuſſion. a 
Sonntag, d. 19. c., Abds. 6 uhr: 3) Entgegennahme von ev. Anträgen. 
10 fi N Ar at ti 0 die Wir erfuchen Bine Mitglieder, recht 
- ahlreich zu erſcheinen. f 
Nu lliſch ame i Ih geen ſind 
it Mi hiermit freundlichſt eingeladen. 
Hchüler⸗Aufſührung. Der Vorſtand. 
Billets à 75 Pf. in der Buch⸗ = 
7 von 1 ee und der Elbinger 
onditorei von R. Selckmann. N g . 
Schülerbitleis 3 50 Pf. an der] Schweinenerſcherungs Berein. 
ee Ordentliche 


Generalperſammlung: 
Donnerſtag, den 16. Januar er., 
Abends 7 Uhr, 
im Viehhofs-Restaurant. 
Tagesordnung: 
1) Kaſſenbericht. 
2) Unfallbericht. | 
3) Heranziehung einiger Mitglieder 
zu doppelten Beiträgen. 
4) Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Brautſchleier, 


Myrthen-, Silber- und Goldkränze, 
Trauerhüte, Trauergaze empfiehlt 


zu billigſten Preiſen 
B. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 


„Gitta“ 
Hochfeine @-Pfennig- 


Cigarre 


Einleitende Anſprache: Herr Super: 
intendent Schiefferdecker. 


Vortrag: Aus dem kirchlichen 
Leben Verlins, von Herrn 
Generalſuperintendent D. Döblin. 

Schlußwort: Herr Pfarrer Malletke. 

Billets: nummerirker Platz 50 Pf. 

55 al 15 Pf. 

Kaſſeneröffnung 6 ¼ Uhr. 72 8 

Billets im Vorverkauf bei den 

Herren Oberglöcknern Fucht, Reinhard, 

Gaigalat und Selleneit. 

Zu zahlreicher Betheiligung 
ladet ergebenſt ein 


Der Vorſtand. g 


Malletke. Boch. Neumann-Hartmann. ; 
Ohlenschläger. Schütze. Sensfuss- pro 100 Stück 
Unentgeltlicher nur Vier Mark 


Arbeitsnachweis u Raule deren 


Neuſt. Schmiedeſtr. 10011. Brettnig (Sachsen). 
Die Herren Arbeitgeber bittet um Zu⸗ Stellensuchende jeden Berufs 
weiſung von Arheit i plazirt und empfiehlt Reuter“ s 
Der Vorſtand. Bureau, Dresden, Reinhardtſtraße. 


Nee Pott-Sowle ſche Stiftung | 


beginnt heute, am Geburtstage ihres Be⸗ 
gründers, das vierundſiebenzigſte Jahr 
ihrer ſegensreichen Wirkſamkeit. 

Nach dem heutigen Rechnungs⸗Ab⸗ 
ſchluß beträgt das Vermögen derſelben 
734,313 Mark 45 Pf. Die Kapitalien 
ſind mit Ausnahme von 5057 Mark 
45 Pf., welche und zwar 1900 Mark 
in Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Pfandbriefen 
und 3157 Mark 45 Pf. bei der ſtädti⸗ 


lich hypothekariſch ſicher untergebracht 
und haften dafür 17 ſtädtiſche und 28 
Landgrundſtücke. 

Die betheiligten Anſtalten haben den 
vollen Betrag der ihnen gebührenden 
Zinſen vom Stamm⸗Kapital nach den 
Teſtaments⸗Oeſtimmungen erhalten und 
die Unterſtützungen an Hausarme wer⸗ 
den heute in bisher üblicher Weiſe ver⸗ 
abreicht. 

Die von uns gelegten Rechnungen 
find bis incl. 1894 dechargirt. 

Elbing, den 12. Januar 1896. 


Das Curatorium 
der Pott⸗Cowle'ſchen Stiftung. 


Bekanntmachung. 

Nach $ 25 der deutſchen Wehrordnung 
vom 22. November 1888 ſoll die An⸗ 
meldung der Militärpflichtigen zur Auf⸗ 
nahme in die Rekrutirungs⸗Stammrolle 
in der Zeit vom 15. Januar bis zum 
1. Februar erfolgen. Es werden daher 
ſämmtliche hier aufhaltſame Militär⸗ 
pflichtige, welche vor dem 1. Januar 
1877 geboren ſind, eine endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung von den Erſatz⸗Behörden aber 
noch nicht erhalten haben, hiermit auf⸗ 
gefordert, ſich unter Vorlegung ihrer 
Geburts⸗Atteſte und Looſungs⸗ ꝛc. Scheine 
während der angegebenen Zeit an den 
Werktagen, Vormittags von 8—1 Uhr 
im Zimmer Nr. 29 des Rathhauſes 
(Eingang Friedrichſtraße) zu melden. 

Die während der vorerwähnten Melde⸗ 
friſt zeitig abweſenden Militärpflichtigen 
(auf der Reiſe begriffene Handlungs⸗ 
gehilfen, auf der See befindliche See⸗ 
leute ꝛc.) müſſen von ihren Eltern, 
Vormündern, Lehr⸗, Brod⸗ oder Fabrik⸗ 
herren zur Stammrolle angemeldet 
werden. 

Die Unterlaſſung dieſer Anmeldung 
wird auf Grund des Eingangs bezeich⸗ 
neten Geſetzes mit einer Geldſtrafe bis 
zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 
Tagen beſtraft. 

Elbing, den 4. Januar 1896. 

Der Eivilvorfitende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des 
Stadtkreiſes Elbing. 
gez. Elditt. 
Oberbürgermeiſter. 


Rosen- 


Schutz marke) 


Santelöl-Kapseln 


heilen Blasen- und 


Harnröhrenleiden 
(Ausfluss) 
ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 
schreiben beweisen. 


Flacon 
zu 2 ll. 3 Mk. 
In Elbing nur in der 
Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths- Apotheke und 


Gold. Adler-Apoth. 
Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
ten 60 Pf., 100 verſch. 


1000 überſeeiſche 2,50 Mk., 120 


ziſche 2,50 ME. bei 
befjere RER Zechmeyer, 


Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Im Auftrage 


suche für ernst. Baier. 
ter jeder sse mi 

Fee von 50000 bis 

200000 Mk. 

Robert Hagen, 

Kommiss.-Gesch. f. Grundbesitz, 

Königsberg. i. P., Mitt.-Tragh. 1/h. 


ä — — — — — 
Stickereiarbeiten ug 
Tiſchläufer, Tiſchdecken, Sophakiſsen, 
Monogramme ſowie Wäſche in Did- und 
Flach⸗Stickerei, werden ſauber und billig 


ausgeführt e 8 
Schottlandſtraße 6a part. 
bei Lüders. 
Ich ſuche zum 1. April einen un⸗ 
verheiratheten 
9 5 
Gärtner, 


der auch aufwarten kann. 
Retzlaft, Roſchütz i. Pomm, 


Humboldt 


-Stiftung 


Naturforschenden Gesellschaft zu Danzig. 


Die unterzeichnete Geſellſchaft ertheilt jährlich 3 Stipendien zu je M. 150 
an abſolut oder für ausgedehntere naturwiſſenſchaftliche Unternehmungen der 
Unterſtützung bedürftige junge Männer, die in der Provinz Weſtpreußen geboren 
e kg dan ein Jahr lang in derjelben gelebt haben, und deren reger 
5 ! ifer in der Beſchäftigung mit den Naturwiſſenſchaften z 
ſchen Sparkaſſe angelegt ſind, ſämmt⸗ weiterung unſerer Ertenniniß berechtigt. ene eee sul 


Unter Umſtänden kann demfelben Bewerber gleichzeitig mehr als 1 Stipen 


dium bewilligt werden. 
abzielende Unternehmungen würden eine 


Bewerbungen für das laufende Jahr ſind unter Beifügung 


1) eines curriculum vitae, 


2) eines testimonium paupertatis und 
3) von Belägen für die wiſſenſchaftliche Thätigkeit des Petenten, 


N 


Etwa auf naturwiſſenſchaftliche Erforſchung Weſtpreußenz 


ganz beſondere Berückſichtigung finden, 


wozu ſich eine ſelbſtſtändige Arbeit vornehmlich eignen würde, bis zum 


15. April 1886 ag 


an den mitunterzeichneten Seeretär einzuſenden. 


Die Naturforſchende Aena ’ 


Prof. Momber, 
Director der Geſellſchaft. 


Für Wiederverkäufer 
illiger! 


Prof. 


onwentz, 


Secretär für auswärtige Angelegenheiten. 


empfiehlt 


wan N Rahmkäſe 15 um 20 Bf. pro Stich 
ni Würfelkäſe „ 10 „ T 
Weinkaäſe 0 
Nene 
Romadour 1 

1 


Hotelverkauf. 


Das erſte Hotel mit Reſtauration 
in einer Stadt Oſtpr. von ca. 4500 
Einw., am Markt gelegen, welches 
über 20 Jahre vom gegenwärtigen 


Inhaber mit beſtem Erfolge geführt 
worden, iſt in Folge Todesfalls 
mit ca. 18,000 Mk. Anzahlung ver⸗ 
käuflich. Nähere Auskunft ertheilt 
Carl Ludwig Albrecht, 
Königsberg Opr., Kneiph. Langg. 5. 


Reiſender. 


Maſchinen brauche. 

Für eine allererſte landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinenfabrik wird zum Be⸗ 
ſuche kleiner Beſitzer in Oſtpreußen ein 
erfahrener, tüchtiger und ſehr gut em⸗ 
pfohlener Reiſender zum Verkauf von 
Dreſchwerken, Futterbereitungsmaſchinen, 
Erntegeräthen ꝛc. geſucht. 

Den Angeboten iſt Nachweis über 
die ſeitherige Thätigkeit in der Branche, 


namentlich in welchen Kreiſen der Pro⸗ 


vinz, ſowie Altersangabe beizufügen. 


Stelle iſt gut und die Firma bekannt. 


Active oder inactive Landwirthe brauchen 
ſich nicht zu melden. Angebote unter 
N. 13 an Rudolf Mosse, Breslau. 


| Tücht., b. Schneiderinnen gut eingeführter 


Reiſender 


f. Oſt⸗ u. Mitteldeutſchland von alter, 
leiſtungsfäh. Paſſem.⸗ und Kurzw.⸗Firma 
geſucht. Ausführl. Off. unt K. S. 512 
an Rudolf Mosse, 


Berlin, Königsſtr. 56. 


Ein lücht. Friſeurgehilfe 


kann ſofort oder auch ſpäter bei hohem 
Gehalt eintreten bei 
Hugo Giessow, Marienburg. 


Es melde ſich ein tüchtiger 
Maſchinenbauſchloſſer ſw. 
Schmied. 


Francis Pickering, Memel. 


Suche ſofort 

15—20 Unterjchweiger. 
icht erſchweizer, 

3 ze Königsberg i. Pr. 


für 1 45805 Putz⸗ 
eſchäft per 1. reſp. 15. Februar c. 
ale tüchtige ſelbſtſtändige 


Direktriee, 


die bei mir eine feſte und dauernde 
Stellung findet. 

Meldung. mit Gehaltsanſprüchen 

bitte Photographie und Zeugniß⸗ 
abſchriften beizufügen. 

Adolph Jacob, 

vorm. Minna Benjamin, 

Culm Wpr. 


Suche 


Alte Kleidungsstücke 


erbittet nach Neuſt. Schmiedeſtraſſe 


Nr. 1 


H. Schröter, 
Molkerei Elbing. \ 


011 
Der Armenunterſtützungs verein. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen 
von Flügeln und Planinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Wegen Todesfall 


beabſichtige ich mein gut eingef. Hatel 
verbunden mit Material⸗Geſchäft, 
preiswerth von gleich zu verkaufen. 
Emilie Schönborn, 
Mühlhauſen Kr. Pr. Holland 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Mädchen 
kammer, Speiſekammer ꝛc. Waſſer⸗ un 
Telegraphen⸗Leitung iſt für 450 Mar 
u vermiethen B N 


können ſogleich eintreten bei u 
B. Woywod, Stellmachermeiſte 
Münſterberg Opr. 


Cücht. j. Drechslergeſellt 


findet von ſofort dauernde Arbeit bei 
C. Schittko, Oſterode Opt 


Apotheker⸗Eleve 


zu ſofort oder ſpäter unter 7 

Bedingungen geſucht für die Schwa 

Adler⸗ Apotheke. M. Claas“ 
Bromberg 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche © 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähn 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbirter Arzt, Hamburg, Seil 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Danziger e 


tag, den 12. Januar, Nachmittag 
Feue Uhr: Fremden ⸗ Vorſtellun 
bei ermäßigten Preiſen: 
Rabenvater. Schwank 
Fiſcher und Jarno. —2 
Sonntag, den 12. Zapf Aben 


i Sie Kinder d 
Cr Grant. Ausſtattung 
ſtück. 


Montag, den 13. Januar: Auftretel 
von Antonia Mielke als G 
für die Saiſon. Die Jüdin 
Oper. 


vol 


Unſerer heutigen Zeitun 
liegt ein Proſpect der Lotter 
Firma Carl Heintze, Berlin W7 
betreffend II. Berliner Wierde- Lot 
bei, den wir beſonderer Aufmerkſamkelt 


empfehlen. 2 
Weite r. billigste Beguggamelle für rant | 


neue. doppelt gereinigt u. gewaschene, echt nordische 


Ä 
i 


* 


Veilage zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 12. Januar 1896. 8 


Nr. 10. 


Nr. 10. 


Johann 
Ein Gedenkbla 


Heinrich Peſtalszzi. 
tt zu ſeinem 150. Geburtstage. 
Von L. v. Aue. 

Nachdruck verboten. 


1 Am 12. Januar 1896 feiern wir den 150. Geburts⸗ 
ag eines Mannes, der gleich einer ſonnigen Berges⸗ 
Ibibe aus dem Nebel feiner Tage hervorragt, eines 
ſie euch, burd welchen die Volksſchule und das, was 
Hen Maße Solfßerzießung und Volksbildung im pöch⸗ 
Gao ne male worden find. Es iſt 1 —.— 

eſtalozzt, einer ößten Werkmeiſter am 
Bau der Voltsſchuie. der größ 


Wie der Name verrä eine Vorfahren 
aus Italien. 1 


um des Glaubens willen einſt der Heimath den Rücken 
Meet und fih nach Zürich gewandt, 

Holozzt am 12. Januar 1746 das Licht der Welt 
erblickte. Schon als ſechsjäbriger Knabe verlor er 


Unter der Obhut dieſer beiden Perſonen wuchs der 
Knabe in ftiller Zurückgezogenhett, die nur alljährlich 
durch einen mehrwöchigen Aufenthalt bei ſeinem Groß⸗ 
vater, einem frommen Landpfarrer, unterbrochen wurde, 
auf. Die ausschließlich weibliche Pflege begünſtigte das 
Ueberwuchern ſeines Gemüths⸗ und Phantafielebens nicht 
weniger, als die Abſperrung von der Außenwelt und den 

Andrücken des praktiſchen Lebens. Bei reizbarem Ge⸗ 
fühl und lebhafter Einbildungskraft der verſtändigen Auf⸗ 
merkſamkeit und ſcharſen Zucht des Gedankens ermon⸗ 
gelnd; leicht faſſend, aber oft unbegreiflich gedankenlos; in 
einzelnen Fächern von den mittelmäßigſten Schülern 
übertroffen, in anderen auf jeltene Weile ausgezeichnet; 
mebr, geneigt zu geſüblvollem Ergriffenwerden von 
den Erkenntnußgegenſtänden als zur Einübung der 
fr Mel Ihrer Ausübung und doch zugleich für die 
bülflich entbuſiaſtiſch belebt; ungewandt und unbe: 
flich, aber nicht ohne Selbſtgefühl; manchen zum 
1 5 und von ihnen „Heir! Wunderlt von Thor⸗ 
Gum; benannt, doch von den meiiten wegen jeiner 
= Ten afeit und Dienſtgeſälligkeit geliebt; dabei voll 
jabren endigſten Rechtögefühls ſchon in ſeinen Schul⸗ 


[ e, theilweiſe mit denjelben Worten, noch im 
a Ju n ſich gezeichnet hat. 

Einf der Erinnerung an das bei aller 
nn chränkung doch glückliche Jugendleben 
aben wir die Keime zu ſuchen, 
ganzen Lebensgang beherrſchend 


Sorge und 
Peſtalozzis 
aus denen der ſeinen 
e Gedanke hervorge⸗ 


äußerer Ehre 


das deren? tft das Bild des jugendlichen Peſtalozzi, 
vo 


wachſen iſt, daß dem verwahrloſten Volke nur durch 
gute, treffliche Mütter geholfen werden könne. 

Durch den alljährlichen Aufenthalt bei ſeinem 
Großvater, mit dem er häufig Beſuche in der Schule 
und in den Häuſern der Landleute machte, lernte er 


den traurigen Zuſtand der damaligen Schulen kennen, ſich 


aber auch den ſegensreichen Einfluß ermeſſen, den ein 


treuer Seelſorger auf Haus und Schule auszuüben 
vermag, ſo daß in ihm der m g 


einſt dem geiſtlichen Stande zu widmen. 
Bel feinem Großvater machte er aber auch die 
Beobachtung, daß die erſt friſch und blühend aus⸗ 


jebenden Dorſkinder nach kurzer Thätigkeit in den 
Fabriken bleich und elend 0 
daß Wunsch n > end einhergingen, wodurch der 


en, in ſei i 
erregt wurde. ſeinem jugendlichen Herzen 


Seine Träume von feiner dereinſti ſamkeit 
fanden ihre Nahrung in der S ae rege 
Bun mit rer für das Al 

ufopferungskraſt und Vaterlandsliebe ſeiner Helden 
ſowie mit Geringachtung von a elden, 
ersten. ußerem Reichthum und 


In enthuſi 8 
ringen trat er einem von Saba dul daher Melde 
einen Mud alien geftlfteten Bunde genen flach. 
n 15 ne r bei. gegen Unge 

einen urſprünglichen Vorſatz. Ge 
gas dan a e ee wen 
kreis durch das Studium der Rechte zu finde ng 
ie er aber yon eule daß n boffte. 
theiligung an den politiſchen Käm 
Im r e deen e n e 
verließ er die Laufbahn des Rechtsgelehrten und 
faßte den Entſchluß, Landwirth ee PA 
ging zu dem durch ſeine Krapppflanzungen be⸗ 
rühmten Tſchiffeli in Kirchberg bei Burgdorf 
Schon nach einem Jahre glaubte 5 5 
hinlänglich zu kennen, um durch Einrichtung einer 
Muſterwirthſchaft vortbeilbaft auf das Bangen ein 
wirken zu können. Unterſtützt von einem Züricher 
Handelshauſe, kaufte er 1768 eine große Fläche wüſten 
Landes auf dem Birrfelde bei Königsfelden im 
Aargau, erbaute dort ein Landhaus nach italieniſchem 
Muſter und gab ſeiner Beſitzung den Namen Neuhof. 
Im folgenden Jahre vermählte er ſich mit Anna 
Sanne der Tochter eines wohlhabenden Züricher 
Kaufmanns. 

Das Unternehmen in Neuhof ging aber ſchon nach 
wenigen Jahren zu Grunde. Da lenkte eine gütige 
Vorſehung die Gedanken Peſtalozzis auf das Feld der 
Erziehung und des Unterrichts. In feiner Noth kam 
ihm der Gedanke, mit dem Betriebe der Landwirtb⸗ 
ſchaft eine Armenanſtalt zu verbinden. Edeldenkende 
Menſchen unterſtützten das Unternehmen, fo daß Pifla- 


Wunſch rege wurde, fi | 


Alterthum und die | ft 


er wegen feiner Bes | di 


Landbau | f 


lozzi 1775 feine Anſtalt eröffnen konnte. Es beftand 
die Auch, die Kinder im Sommer mit Feldarbeit, 
im Winter mit Spinnen und Weben zu beſchäftigen 


und fie dabei in allerlei nützlichen Kenntniſſen zu [a 


unterrichten. Allein verſchiedene Umſtände vereinigten 
ich, 20 dem edlen Unternehmen ein frühes Ende zu 
bereiten. Viele Kinder waren verwöhnt und faul; 
fie entliefen, von ihren unverſtändigen Eltern entführt, 
obald fie neue Kleider erbalten hatten. Die Bebörde 
that nichts, um Peſtalozzi gegen ſolche Benachtheiligung 
zu ſchützen. Dazu kam, daß ihm — nach ſeinem eige⸗ 
nen Geſtändniß — das praktiſche Geſchick fehlte, die 
Anſtalt zu leiten und die Kinder zweckmäßig zu be⸗ 
ſchäftigen. Er wollte im Fluge Ziele erreichen, die nur 
durch zähe Ausdauer langſam zu erklimmen waren. 
So war Peſtalozzt trotz der erheblichen Geldopſer, 
die ſeine edle Gattin dem Unternehmen dargebracht 
halte, genötbigt, die Anſtelt nach fünfjährigem Ber 


ehen au'zulöſen. 

N ia Jahre bitterer Notb und ſchein⸗ 
barer Rube, aber leere Jahre waren es nicht. Peſta⸗ 
lozzi hat während 8 8 große Geiſtesſchätze ein« 
geſum nd durch eine 
e zu ſeinem Volke geredet. Zuerſt er⸗ 
ſchlen „Die Abendſtunde eines Einſiedlers,“ eine Reihe 
abgeriſſener Süße, die aber unter ſich den tnntgften 
Zusammenhang bilden und das ganze Programm 
ſeiner ſpäteren Wirkſamkeit enthalten. Leider wußte 
e große Menge dieſe werthvolle Gabe nicht zu 
ätzen 


r eine andere Schrift Peſtalozzis drang bis in 
die K Hütte und eroberte im Fluge alle 
Herzen; es war „Lienhard und Gertrud“, ein Volks⸗ 
buch, das noch jetzt ſeines Gleichen ſucht: Stoff und 
Darſtellung nicht gemacht, ſondern erlebt. Der Ver⸗ 
offer führt in dem Werke feine Lieblingsidee aus, 
die Wiedergeburt der Familie und des auf dieſem 
Grundpfeiler der menſchlichen Geſellſchaft ſic u 
bauenden Gemeinde⸗ 17 ee durch kräftige 

Mutter herbeizuführen. 
eee und Gertrud“ verfaßte are 
lozzi „Chriſtoph und Elſe“, in welchem Werke 15 n 
Bauernhaus das letztgenannte Buch leſen und ſich über 
dasſelbe unterreden läßt. Der Wunſch, dieſe Geſpräche 
in jeder Bauernhütte zu ſehen, tft nicht erfüllt worden. 
Ein intereſſantes Werlchen waren die „Figuren zu 
meinem Abe ⸗ Buche“, eine Reihe von Fabeln, die 
manches Sinnige darbieten. Das letzte Buch, das Peſta⸗ 
lozzi damals außarbeitete, „Die Nachforſchungen über 
den Gang der Natur in der Entwidelurg des Menſchen⸗ 
geſchlechts“, ift das Erzeugniß dre jähriger, mühſeliger 
Arbeit. Es iſt von Rouſſeau'ſchen und anderen frem⸗ 
den Ideen beeinflußt und von feinem Verfaſſer ſelbſt 


Reihe von Werken be⸗ 


als ein Zeugniß feiner inneren Unbehlflichkelt beſchrieben. 
So geht denn auch dtieſe zweite Periode in Peſta⸗ 
lozzis Leben trotz ihres glänzenden Anfangs traurig 


us. 

Da wälzten ſich die Wogen der Revolution von 
Frankreich her in die Schweiz und brachten Peſtalozzis 
Herz wieder auf feine Volkserziehungswünſche, die jo 
alt waren wie ſein Denken. „Ich will Schulmeiſter 
werden!“ erklärte er damals. 

1798 wurde der Kanton Unterwalden von den 
Franzoſen verwüſtet. Viele vater⸗ und mutterloſe 
Kinder irrten ohne Obdach und Pflege umher. Auch 
Stanz wurde eingeäſchert. Aus den Ruinen dieſes 
Städchens ſollte Peſtalozzt neuer Ruhm erblühen. 
Er folgte freudig dem Rufe der Regierung, ſich der 
armen, verlaſſenen Kinder anzunehmen. 

Noch ebe das ihm zugewieſene Urſulinerinnen⸗ 
Kloſter in einen wohr lichen Stand geſetzt worden 
war, hatten ſich ſchon 80 arme Kinder eingefunden. 
Ohne häusliche Einrichtung beginnend, nur mit Unter⸗ 
ſtützung einer einzigen Magd, ward er dieſer großen, 
größtentheils verwilderten und verwahrloſten Schaar 
in Allem Alles. Nicht bloß, daß er Tag und Nacht 
in ihrer Mute war und über ſie wachte; er that 
ihnen Dienſte, welche Eltern, wo ſie können, der 
Magd überlaſſen. Er wuſch und reinigte ſie von 
dem Schmutz threr Verwahrloſung, kleidete fie und 
lehrte ſie einander Beiſtand leiſten. Er war ihr 
Krankenpfleger und ihr Lehrer, ohne Lehrmittel, die 
Tenne fein Auditorium. Was ihm unter die Hände 
kam, verwandelte ſich ihm in Belehrung und Unter 
richt. Und dabei vertheidigte er fie gegen das Vor⸗ 
urtheil ihrer Angehörigen, die fie dem Neuerer ente 
reißen wollien. 

Allein gegen die im folgenden Jahre zurückfluthende 
Kriegswelle konnte er ſie nicht vertheidigen. Sie 
zerſtreute ſeine Heerde, als er eben ihre Liebe ſich er⸗ 
worben und das Schwerſte überwunden hatte. 
Peſtalozzi hatte feinen Körper bei der übermenſchlichen 
Anſtrengung faſt aufgerteben; er ſuchte kurze Erholung 
auf dem Gurnigel, „dem Stein im Meere“, auf dem 
Bee -Schiffbrüchige“ ruhte, um wieder ſchwimmen zu 

nnen. 

Aber noch ehe das Jahr zu Ende geht, finden wir 
ihn ſchon wieder auf einem neuen Arbeitsfelde zu 
Burgdorf im Kanton Bern, wo er zuerſt in der 
niedrigſten Schule „der Hinterſaſſen“ in der Vorſtadt 
und ſpäter an einer ſogenannten Lehrgottenſchule 
unterrichtete. Im Jahre 1800 gründete er mit 
Hermann Krüſi, einer verwandten Seele, eine Er⸗ 
ziehungsanſtalt, jür welche ihm die Regierung das 
leer ſtehende Burgdorfer Schloß überließ. Dieſes 
Inſtltut erfreute ſich eines ſchnellen, fröhlichen Ge⸗ 


deihens. Hier in Burgdorf ſchuf Peſtalozzi ein Werk, 
das für die Volksſchule von grundlegender Bedeutung 
werden ſollte: „Wie Gertrud ihre Kinder lehrt.“ 
In dieſem Werk gründet der Verfaſſer die Pädagogik 
auf die Piychologte und erblickt in der ſinnlichen Ans 
ſchauung das Fundament aller Erkenntniß. Hat das⸗ 
ſelbe ſeinen urſprünglichen Zweck, den Müttern An⸗ 
leitung zu geben, ihre Kinder ſelbſt zu unterrichten, 
auch verfehlt, fo hat es doch vermocht, „den europäiſchen 
Schulwagen umzukehren und in ein anderes Geleiſe 
zu bringen.“ 

Well Peſtalozzi ſelbſt fühlte, daß die vorgenannte 
Schrift keine Anleitung war, wie er ſie hatte geben 
wollen, ſo ſchrieb er bald darauf ſein „Buch der 
Mütter“ oder „Anleitung für Mütter, ihre Kinder 
bemerken und ſprechen zu lehren“. Dieſes Werk war, 
wie er ſpäter ſelbſt erkannte, ein pädagogiſcher Mißgriff. 

Als ſeine Anſtalt in Burgdorf beſtens gedieh, wies 
die Regierung das dahin von ihm benutzte Schloß dem 
neu ernannten Amtmanne als Wohnſitz an. Peſtalozzi 
fiedelte mit feinem Inſtitut nach München ⸗Buchſee 
über. Da aber ſeine Lehrer die Leitung desſelben an 
Fellenberg übertrugen, der in dem nahen Hofwyl 
einer Schule vorſtand, jo nahm Peſtalozzi, um wieder 
unabhängig zu werden, gern die Einladung der Stadt 
Ifferten an und verlegte ſeine Anſtalt 1805 dorthin. 

Hier erlangte dieſelbe eine europäiſche Berühmt⸗ 
heit. Schüler aus allen Ländern Europas, ja aus 
Nordamerika ſtrömten nach Ifferten zu Peſtalozzi und 
verpflanzten ſeine Lehrart in ihre Heimath. Fürſten, 
Gelehrte, Staats⸗ und Schulmänner ſuchten ihn auf. 
Sein Bundesgenoſſe war das erwachende Leben der 

ölker. 

Die Glanzperiode des Inſtituts in Ifferten währte 
jedoch nicht lange. In der Anſtalt ſelbſt bildeten ſich 
Parteiungen, der Geiſt der Zwietracht zog in fie ein 
und nagte langſam an ihrem Lebensmarke, bis er 
endlich zu ihrer Auflöſung führte, die gleichzeitig mit 
eo 95 — anderen, von Peſtalozzi gegründeten Schule 
erfolgte. 

Aus dem Erlös der im Jahre 1818 erſchienenen 
Geſammtausgabe ſeiner Werke hatte der edle Menſchen⸗ 
freund nömlich an feinem 73. Geburtstage ein Kapttal 
von 50,000 Gulden geſtiftet zur Errichtung eines 
Armenhauſes in Clindy bei Ifferten. Doch mißlang 
auch dleſes Unternehmen, und ſo bob Peſtalozzi im 
Jahre 1825 beide Anſtalten in Ifferten auf. 

Still auf gerettetem Boot kehrte der Greis in den 
Hafen zurück — nach Neuhof, wo er bet ſeinem 
einzigen Enkel Aufnahme fand. Nachdem er hier 
noch feinen „Schwanengeſang“ und ſeine „Lebens 
ſchickſale“ geſchrieben hatte, legte er am 17. Februar 
1827 ſein müdes Haupt zur ewigen Ruhe nieder. 

Peſtalozzi war einer der größten Pädagogen aller 
Zeiten. Seine Größe liegt aber nicht in dem, was er 
als Lehrer und Erzieher oder als Leiter ſeiner An⸗ 
ſtalten geleiſtet- hat — dazu war er viel zu unpraktiſch 
—, auch nicht in ſeiner Methode, die keine durchaus 
haltbare Grundlage hat, auch nicht in ſeiner Forder⸗ 
ung, der Natur zu folgen, und in ſeiner pfychologiſchen 
Fundamenlirung des Unterrichts, ſondern in feinen 
anregenden Ideen und in der Macht ſeiner perſön⸗ 
lichen Einwirkung, wodurch er zahlreiche Schüler be⸗ 
geiſterte, die ſpäter faſt in allen Ländern Europas 


für die Verbeſſerung der Schulen, namentlich des 
Elementarunterrichts, ausgezeichnet thätig waren. Die 
deutſche Schule ward eine Peſtalozziſche Schule, ihre 
bedeutendſten Vertreter waren Anhänger Peſtalozzis. 
und unter dem Zeichen dieſes Namens hat das 
deutſche Volksſchulweſen eine Höhe erſtlegen, wie fie 
bis dahin nirgends erreicht oder auch nur für möglich 
gehalten worden war. 


Johann Heinrich Peſtalozzi. 
(Zu ſeinem 150. Geburtstage am 12. Januar 1896.) 


All⸗Deutſchlands Lehrer voll Begeiſtrung ſcharen 
Sich heute um das friſchbekränzte Bild a 
Des Mannes, der vor 150 Jahren 
Geboren auf Helvetiens Gefild, N 
An dem, gleich einer Leuchte, find entglommen 
Viel tauſend Geiſter, die ſchon längſt verweht, 

Und deſſen Name allen, kaum vernommen, 
Noch heute zündend durch die Herzen geht. 


Was war es, was ihm Ruhm und Ehre brachte 
Und ſeinen Namen durch die Lande trug, 
Daß alle Welt voll Ehrfurcht fein gedachte 
Und jedes Herz ihm heiß entgegenſchlug? 
Das war die Liebe, die er ohn Ermeſſen 
Der ganzen Menſchheit ſelbſtlos dargebracht, 
Und dieſe Liebe hat ihn unvergeſſen 
Für alle Zeit und Ewigkeit gemacht. 


Wie Chriſtus einſt in herzlichem Erbarmen 
Der Aermſten und Geringſten nur gedacht, 
So hat auch Peſtalozzi ſtets den Armen 
In Bruderliebe Troſt und Hilf’ gebracht: 
Er war der Waiſen und Vexlaſſ'nen Vater — 
Wohl aller Väter ſchönſtes Muſterbild —, 
Der Unterdrückten Anwalt und Berather, 
Der frommen Unſchuld treuer Schirm und Schild. 


Ihn jammerte des Volkes Herzensleere, 
die Sittenloſigkeit und Unverſtand. c 
Drum gab er ihm als Geiſtes⸗Waff und Wehre 
Das Buch „Lienhard und Gertrud“ in die Hand, 
Daraus die Mütter ſonders lernen ſollen, 
Wie Kinderzucht und Elternliebe ſei, 
Wie man der Kleinen Denken, Fühlen, Wollen 
Mit aller Sorgfalt übe friſch und frei. 


„Nur wo man alle Kräfte und Vermögen 
Des Geiſtes pflegt harmoniſch jederzeit, 
Nur da erblüh'n dem Menſchen Glück und Segen, 
Nur da gedeih: die edle Menſchlichkeit.“ 
Das war das Wort, mit dem des Elends Quelle 
Er ſteuern wollte und des Volkes Noth, 
Das mählich in das Dunkel brachte Helle 
Und ſtrahlend ſchuf ein neues Morgenroth. 


Hab Dank, du Edler, für dein redlich Mühen, 
O, nicht umſonſt haſt du geſchafft, gelebt. 
Die Saat, die du geſät, fängt an zu blühen 
Und Frucht zu bringen, die du einſt erſtrebt: 
Der Meunſchbeit Kräite ſieht man ſich entfalten 
Voll Harmonie zu ſchönſter Menſchlichkeit. 
O Peſtalozzi, deiner Liebe Walten 8 
Verleiht dir ewige Unſterblichkeit! 
Elbing. Eduard Müller. 


Zweck wenig entſprechenden Räumen. 
gegenwärtig etwas über 
‚unter dem Befehl des „Cheis der Sicherheit“, Herrn 


Aus dem dunklen Paris. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg. 
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5 III. 

Aus den Geheimniſſen der Sicherheitspolizei. 

Wer, der je Paris beſucht und feine Schritte nach 
der Seine⸗Inſel gelenkt, hätte nicht mit lebhaftem In⸗ 
tereſſe die ſich zur Seite des Juſtizpalaſtes nach dem 
Fluſſe zu erhebenden trotzigen Thürme und grauen 
Gemäuer betrachtet, über die manch Jahrhundert hin⸗ 
weggebrauſt iſt, und die doch noch ſo feſt und ge⸗ 
bietend, unberührt vom Wandel der Zeiten, daſtehen, 
als ob in unbeſchränkter Machtfülle noch heute die 
Könige von Frankreich regierten, die im fünfzehnten, 
im vierzehnten Jahrhundert hier im alten Herrſcher⸗ 
polafte, zu dem jene ſteinernen Erinnerungsthelle ge⸗ 
hörten, reſidirten. Der Pariſer aber betrachtet fie mit 
einigem Unbehagen, in welches ſich ein gewiſſes Grauen 
miſcht, fie bedeuten für ihn Polizei und Gefäneniß, 
denn hinter jenen finſteren, von Militärpoſten ſcharf 
bewachten Mauern befindet ſich das „Depot“, die Unter⸗ 
ſuchungshaft, eng zuſammen hängend mit den Räumen der 
Sicherheltspoltzel, die man bel uns meift als „geheime“ bes 
niich Und wie die Mehrzahl der anderen groß⸗ 
tädtiſchen Bevölkerungen, bringt auch diejenige von 
Paris jener Geheimpolizei weniger Zutrauen und 
Wohlwollen als Abneigung und Furcht entgegen und 
tft froh wenn fie in keiner Welſe mit ihr zu thun hat. 
Dies Gefühl mag noch beſtärkt werden durch die mit 
jenen Thürmen und ihrer nächſten Umgebung eng ver⸗ 
knüpften blutigen Erinnerungen; von hier aus wurden 
wre Opfer der großen Revolution zur Guillotine 
geſchleppt, hier ſpielten ſich manche Schrecken grimmiger 
Empörung ab, und von einem Flammenmeere umwogt 
waren jene Reſte des einſtigen Königsſitzes in den 
1871er Maltagen der Kommune, denn die wilden 
Schaaren hatten den Juſttzpalaſt und die gegenüber 
ftebende Poltzel⸗Präfektur in Brand geſteckt, nachdem 
fie. an zweihundert hier gefangen gebaltene Verbrecher 
befreit hatten, damtt dieſe gegen die Verſalller Truppen 
kämpften; als ſich aber jene weigerten, wurden ſie von 
den Inſurgenten wie reißende Thiere nledergeſchoſſen 
oder in die Flammen zurückgetrieben. 

Schon jene eben erwähnte Präfektur hatte nur 
einen Theil der Poltzeibehörden beherbergt, und das 
iſt bis heute ſo geblieben, niche zum Vortheil der 
Gelammtverwaltung. Im Gegenſatz zu Berlin iſt die 
Pariſer Pollzei ſtädtiſch und ihr Chef, der Poltzei⸗ 
Präfekt, dem erſten Stadthaupte gleichgeſtellt; aber er 
wird nicht von dem Letzteren gewählt oder ernannt, 
ſondern vom Minifter des Innern, und auch hieraus 
ergeben ſich mancherlei Zwiftigkeiten, jet es mit der 
Stadtverwaltung, ſei es mit der Regierung. Während 
der Polizei = Präfekt, gegenwärtig der liebenswürdige 
Herr Lepine, fein Cabinet und die Bureaux für 
politiſche Angelegenheiten u. ſ. w. in der dem Juſtlz⸗ 
palaſte gegenüber liegenden Stadtkaſerne hat, ſſt die 
Sicherheltspoltzei im Juſtizpalaſt ſelbſt untergebracht, 
zum Theil in ganz unwürdigen und ihrem 
Sie zählt 


dreihundert Beamte, die 


eines Packträgers, 


Cochefert, ſtehen, und die in erſter Linie dazu berufen 
find, den Kampf gegen das dunkle Paris zu führe". 
Intereſſant iſt, daß dieſe Geheimpolizei von einem 
begnadigten Galeerenſträfling, Namens Vidocqu, 1812 
mit vier Agenten begründet wurde, da man zu jener 
Zeit noch der Meinung war, daß nur einſtige Ver⸗ 
brecher erfolgreich den Schlichen ihrer ehemaligen 
„Kollegen“ nachzuſpüren vermöchten. Unter dem 
dritten Napoleon erreichte die Geheimpolizei ihren 
größten, oft unangebrachteſten Einfluß, denn die wurde 
welt mehr zu politiſchen und manchmal auch recht 
romantiſchen Zwecken als zum Schutze der Einwohuer⸗ 
ſchaft verwendet. 

Das iſt glücklicherweiſe anders geworden. Die 
Pariſer Sicherheitspollzei — und nicht nur fie, 
ſondern auch der öffentliche Sicherheitswachtdienſt — 
kommt ungeachtet der ihr zur Verfügung ſtehenden 
verhältnißmäßig recht geringen materiellen Mittel und 
auch der wenig ſtarken Zahl ihrer durchaus nicht gut 
bezahlten Beamten ihrem ſchwierigen und ver⸗ 
antwortungsretchen Berufe in hingebendſter und opfer⸗ 
freudigſter Weiſe nach, wovon wir gleich mehr noch 
erzählen werden. Die Geheimpoliziſten rekrutiren ſich 
aus allen möglichen Kreiſen und Ständen und rücken, 
wenn ſie ſich bewährt haben, langſam in böhere 
Stellen auf; ihr Ehrgeiz wird ſtets aufs Neue durch 
offizielle Beförderungen, durch Belohnungen in Orders⸗ 
auszelchnungen oder barem Geld genährt, und ſchon 
die Erwähnung ihres Namens in den Zeitungen 
genügt, um fie für manche Mühe, manche ſorgen⸗ 


volle Stunde und vergebliche Geduldsprobe zu 
entſchädigen. Die Agenten gehen immer in Cine 
je nach den ihnen geſtellten Aufgaben tegen ſie 


eines Arbeiters. dann die bekanne 
vieler Gewerbetreibenden, das Coſtüm 
Dienſtmannes, Chauſſee⸗ und 
Bahnwärters x. an. Als Erkennungszeichen gilt eine 
ſtarke Pappkarte, dann führen ſie noch zwei z 
Jeſſeln der Verhafteten beſtimmte, mit hölzernen reſp; 
eiſernen Knebeln verſehene Seile bei ſich, das eine, 
„Cabriolet“ genannt, 25 Centimeter lang, um nur die 
eine Hand zu feſſeln, das andere, Ligotte“ bezeichnet, 
bedeutend länger, um die Arme feſt an den Körper 


die Kleidung 
„blaue Blouſe“ 


— 


— 


zu binden. Als Waffe dient ein Revolver neueſter 


onftructton, den fie jedech nur in den geſührlichſten f 
Fällen mitnehmen, fie verzichten fogar meiſt auf einen 
Stock, um die Hände frei zu haben, und verlafie” ſich 
mehr auf ihre Lift, Unerichrodenbeit und vlötzliche 
Ueberrumpelung der zu Verhaftenden. Bel Letzteren 
tritt nämlich faſt immer ein Augenblick der Erſtarr⸗ 
ung ein, fie find wie gelähmt, und dieſen Moment 
muß der Poliziſt zur Feſſelung benutzen; verſäumt er 
ihn, ſo darf er ſich bet ſchweren Verbrechern auf 
einen heftigen Kampf gefaßt machen, denn jener nu 
Sekunden währenden Betäubung folgt meiftentbeils ein 
furchtbarer, an Raſerei ſtreifender Wuthausbruch. Zuweilen 
ergeben ſich auch die zu Arretlrenden ſoſort, wenn ſie 
ſehen, daß jeder Widerſtand und Fluchtverſuch ver 


blich iſt. 
er - (Fortſetzung folgt.) 


— 
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= war ganz erſtarrt und fait nicht mehr 
im Stande, ein Glied zu bewegen. Nack dem 
er ſich erhoben, taumelte er wie ein Trunkener. 
Zwel Männer griffen unter ſeine Arme und 
zogen ihn im Laufſchritt mit ſich fort. 

m Eingang des Parkes ſteht ein Reſtau⸗ 
rant, das erſte Haus auf dem Wege zur Stadt. 
Dorthin ging es in größter Eile. Die anderen 
waren berelts hier untergebracht und die Aerzte 
ſchon zur Stelle. Für ſich brauchte er keinen. 

Das letzte Zimmer des Wirths ward im 
Handumdrehen don Gäſten geräumt und Otto 
von Reden hereingebracht. Man entledigte ihn 
raſch der naſſen und gefrorenen Klelder, ſchaffte 
wollene Decken und Tücher herbei und begann 
ſeine von der Kälte fteifen Glieder zu frottiren. 
Es war ohne Mühe zu erkennen, daß die der⸗ 
ben, ſchwieligen Fäuſte dieſer Männer zu einem 
ſolchen Geſchäfte noch niemals gebraucht und 
auch wenig geſchickt dazu waren. Aber als 
Otto von Reden wieder im Vollbeſitz ſelner 
geiſtigen Fähigkeiten war, rührte ihn Dad Rur 
er ſie thun ſah. Sie waren um den en er 
ihrer Verunglückten bemüht und ihre dankbar 
glänzenden Augen ſagten ihm, wie gern fie ver⸗ 
ſuchen möchten, ſich ihm dankbar, anhänglich zu 
erwetſen. 

Ein Mann war bereits nach dem Hotel ge⸗ 
laufen, um Wiſche und ſriſche Kleider für Otto 
berbetzuholen. Inzwiſchen mußte der Schlaf⸗ 
rock des Hausherrn aushalten. 

Der Wirth brachte ein dampfendes Gles 
Grogk; das that ſeine Schuldigkelt. 

„Iſt es ſicher, daß alle gerettet ſind?“ 
fragte Otto. 

„Alles gerettet.“ 

„Und die Verunglückten? Geben die Aerzte 
Hoffnung?“ 

„Die beſte; ſie ſind alle bis 
zum Bewußtſein zurückgekehrt.“ 

„Gott ſei Dank!“ rief er erleichtert aus, 
dann ſtreckte er ſich auf ein Sopha aus und 
verfiel in einen ſeſten, tiefen Schlaf. 

Die Anderen verließen geräuſchlos das 
Zimmer. 


jetzt wenigſtens 


Elbing, den 12. Januar. 


1896; 


Zehntes Kapitel. 

Noch ſpät am Abend hatte man Marie 
Schiffner von dem Reſtaurant am Eingang des 
Parkſees auf ihren wiederholt lebhaft geäußerten 
Wunſch nach ihrer Wohnung in einer Droſchke 
übergeführt. Es war ja, wie bereits bekannt 
iſt, der Kunſt der Aerzte gelungen, die Ohn⸗ 
mächtige und Bewußtloſe ins Leben zurück⸗ 
zurufen, aber als eine Folge der Kataſtrophe 
war auch bei dieſem jungen und kräftigen Ge⸗ 
ſchöpf ein Erkältungsfieber mit großer Sicherheit 
vorauszuſehen. 

Das beſtätigten auch die Aerzte. Ida, die 
nicht von der Schweſter gewichen war, ſeit jene 
wieder zum Bewußtſein gekommen, fand es 
natürlich für die Kranke weit angenehmer, dleſes 
zu erwartende Fieber in ihrem eigenen Bette 
zu überſtehen, als an einem fremden Orte und 
bei fremden Menſchen. Ihrem Vorhaben batten 
weder Marie, noch die Doktoren widerſprochen. 
So war denn der Transport der Schweſter in 
die väterliche Wohnung noch am ſpäten Abend 
erfolgt, nachdem die Mädchen den Alten durch 
eine geeignete Perſönlichkeit auf das, was ge⸗ 
ſcheben war, hatten vorbereiten laſſen. 

Wider Erwarten waren die Fiebererſchein⸗ 
ungen nur in ſehr mäßiger Weiſe aufgetreten; 
Marie hatte eine beſſere Nacht verbracht, als 
man es nach dem ausgeſtandenen Schrecken er⸗ 
warten durite. Ihre Schweſter, die mit Aus⸗ 
dauer am Bette der Kranken ausgehalten hatte, 
war gegen Morgen vor Müdigkeit eingenickt. 
Und als ſie, über ihren leichten Schlummer 
ſelbſt erſchrocken, wieder auffuhr, da ſaß fie die 
klaren und offenen Augen der Kleinen auf ſich 
gerichtet. 

„Was iſt es an der Zeit?“ fragte Marie 
mit leiſer Stimme. 

„Es iſt Morgen, die Nacht liegt hinter uns.“ 

„Haſt Du Nachrichten von ihm?“ 

„Du meinſt von dem Freiherrn? Geſtern 
Abend lauteten die Nachrichten über ſein Be⸗ 
finden günſtig. Er iſt ein kräftiger junger 
Mann und wird das leicht ertragen, was Du, 
Liebling, auch aushalten mußt, heute habe ich 
noch nichts gehört.“ 

„Wenn ich nur wüßte, wie es ihm ginge.“ 

„Wir werden es im Laufe des Tages ſchon 
erfahren.“ 

„Er iſt ein edler Mann.“ 

„Das weiß der Himmel, ein Mann voll 
Herz und Muth.“ 


„Wenn Otto käme?“ 

„Kind, woher weißt Du, wie er mit ſeinem 
Vornamen heißt?“ 

Die Kleine barg ihr glühendes Geſicht in 
den weißen Kiſſen. 

Man hörte im Nebenzimmer einen auf die 
Dielen ſtampfenden Stock. Der alte Schiffner 
war von ſeinem Falle wieder ſoweit geneſen, 
daß er ſich allein fortzubewegen vermochte, 
wenn er den Stock zu Hilfe nahm. 

Er trat ein, bot guten Morgen und fragte 
nach dem Befinden ſeines Kindes. 

Die Nachrichten, die er empfing, beruhlgten 
ibn. Er ſprach das auch aus: Aber man ſah 
gleichzeitig ſchon an ſeinem ganzen Geſichte, daß 
ihm das Ereigniß im höchſten Grade fatal und 
unbequem war. Und er nahm geradezu Ver⸗ 
anlaſſung, mit ſeiner Meinung herauszurücken. 

An dem Ereigniſſe ſelbſt, an dem ein un⸗ 
glücklicher Zufall die Schuld trug, war ja nichts 
mehr zu ändern und er konnte nur dem Him⸗ 
mel danken, daß es noch ſo günſtig verlaufen 
war. Aber daß der Retter ſeiner Tochter der 
Freiherr von Reden, gerade dieſer geweſen, 
das war ihm fatal und böchſt unangenehm. 

Natürlich ſtieß er bei den Töchtern auf leb⸗ 
haften Widerſpruch. Die Dankbarkeit drückte 
auf ihre Herzen. Und Ida ſagte es rund und 
glatt heraus, das Benehmen des Vaters ſei ihr 
ganz unverſtändlich. 

„Darauf kommt vorläufig nicht ſonderlich 
viel an,“ erklärte der Alte. „Ich habe dazu 
meine guten Gründe und bin nicht Willens, 
Euch dieſe weiter auseinanderzuſetzen.“ 

„Du verſchließeſt Dich vor uns in ganz 
anderer Weiſe, als das ſonſt zu geſchehen pflegte,“ 
ſagte Ida. 

L Laſſen wir das,“ antwortete der Vater. 
„Jetzt bleibt mir nichts Anderes übrig, als in 
den ſauren Apfel zu beißen und hinzugehen, um 
ihm zu danken.“ 

„Das iſt ein natürliches Gebot der Pflicht 

und des Anſtandes,“ entgegnete Marie. „Und 
ich werde ihm ſelbſt danken, ſobald es mir 
möglich.“ — 

Wie das nicht anders ſein konnte, hatte das 
Ereigniß auf dem Parkſee ſchon am Abend, an 

welchem es geſchah, ein berechtigtes Aufſehen in 

ellen Kreiſen der Reſidenz hervorgerufen. 

Otto war einige Stunden ſpäter zu Wagen 

von ſeinem erſten Aufenthaltsorte nach dem 

Hotel zurückgekehrt. Ueble Folgen verſpürte er 

von ſeinem kalten Bade nicht. Seine jugend⸗ 

lichsfräftige Natur hatte alle Nachwehen davon 
raſch und glücklich überwunden. 

Noch am ſpäten Abend kam der Rittmeiſter, 
der eben im Caſino von jenen Vorgängen 
Kunde erhalten hatte. Er war voll Wärme 
und Liebenswürdigkeit und machte von den 
Dingen ein größeres Aufheben, als dem Be⸗ 
theiligten eigentlich lieb war. Als er wieder 
wegging, ſchied er mit der Verſicherung, daß 
er es für ſeine Pflicht erachte, noch am ſelben 
Abende den Seinigen Nachricht von der 


Fenſter ſeines Zimmers und ſah ihn kommen, 


Herrn Freiherrn bitten laſſe, ihr zu geftattel 


großherzigen That feines Vetters zu überbringen. 
Wer die Geretteten wären, davon war zwiſchen 
den beiden Verwandten nicht die Rede; es 
ſchien alſo nicht, als ob dieſer Umſtand von 
1 8 Intereſſe für den Rittmeiſter ſein 
Önne. 

Die Morgenblätter der Reſidenz brachten 
ſpaltenlange Berichte über den Vorfall. Jedes 
hatte ſeine beſondere Art, ihn zu erzählen, aber 
alle ſtimmten in dem Lobe über die mannes⸗ 
muthige That und die Kühnheit des Retters 
überein. War der Name des Freiherrn Otto 
v. Reden in der Reſidenz bis dahin ſchon zlem⸗ 
lich bekannt geweſen, jetzt wurde er es ganz. 
Ueberall, wo ihrer zwei oder drei zuſammen 
ſaßen oder ſtanden, war von ihm die Rede. 

Der Amerikaner, dem es unangenehm ge⸗ 
weſen wäre, heute mit feiner gewöhnlichen Ges 
ſellſchaft zuſammenzutreffen, weil er vorausſetzen 
mußte, daß man auch dort des Lobes über ſein 
Thun voll fein werde, vermied es, am folgenden 
Vormittag auszugehen. Wenn er damit auch 
ſeine eigentliche Abſicht vollkommen erreichte, ſo 
entging er dafür einem anderen Begegniſſe nicht, 
das er wohl auch als unvermeidlich vorausgeſetzt 
haben mochte. 

Von den Eltern der geretteten Kinder kamen 
nämlich zwei Väter und eine Mutter, eine Wittwe⸗ 
um dem Retter ihrer Kinder zu danken. 
waren alle Drei nur einfache Bürgersleute un 
einfach in Reden und Geberden. Aber jo wenig 
beredt ihr Dank auch war, der Amerikaner fühlte 
ſich durchaus angenehm davon berührt. 

Der Vormittag war ſchon ziemlich weit vor 
geſchritten, als auch Kanzliſt Schiffner erſchien, 
um ſeinen Dank abzuſtatten. Otto ſtand am 
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Wahrſcheinlich hatte er gefürchtet, bei dem noch 
immer glatten Weg, mit ſeinem noch nicht völlig 
wiederhergeſtellten Beine wieder zu fallen, den 
er kam auf einem Stuhlſchlitten, den ein halb⸗ 
wüchſiger Knabe ſchob, vor der Thür des Gaſt⸗ 
hofs angefahren. 

Die Unterredung zwiſchen den beiden Herren 


* 
I 


ders, als nach f | 
überlegt haben — daß auch feine Tochter d 


ihm persönlich danken zu dürfen. 
Der Amerikaner erwiderte darauf: 


keitsbezeugungen gewöhnt, noch nach ſolchen be⸗ 
gierig. Und da ich beſtimmt weiß, daß Sie zu 
der Abſicht Ihrer Tochter nur mit Widerwillen 
Ihre Zuſtimmung gegeben haben, ſo iſt es 
beſſer, die Ausführung dieſer Abſicht unterbleibt 
überhaupt. Sagen Ste dem Fräulein, daß meine 
beſten Wünſche für ihr Wohlergehen ſie auf 
ihrem weiteren Lebenswege begleiten.“ 

Und nach einigen weiteren kurzen Worten 
des Höflichkeit ſchieden ſie von einander. 

* 


1. 

Der Rittmeiſter Curt von Reden ging in 
der Dämmerung deſſelben Tages binauf s 
Schloß in die väterliche Wobnung. f 

Er hatte eigentlich beabfihttat, mit feiner 
Schweſter Iſabella dorüber Rückſprache zu 
nehmen, ob es ihr gelungen fet, die albernen 
Vorurtheile des Graten von Flemming bezüglich 
ſeiner Erbſchaßtsangelegenbetten zu beſi gen. und 
mit ihr zu berathen, was, wenn das nicht ge⸗ 
ſchehen ſein ſollte, nunmehr wohl am beſten zu 
thun ſein würde. 

Als er aber in's Vorzimmer kam, meldete 
ihm der Diener, daß der Hoſmarſchall ihn zu 
ſprechen wünſche. 

So trat er denn bei ſeinem Vater ein. 

Der Hofmarſchall war in ſeinem Arbelts⸗ 
zimmer, aber allein. Er bot dem Sohne einen 
Platz auf dem Sopha an, während er ſich ſelbſt 
in einem Fauteul neben ihm ſetzte. 

„Haft Du die Morgenblätter geleſen, Curt?“ 
fragte er. 

„Du meinſt wohl, wegen der Geſchichte auf 
dem Parkſee, über die ich Dir bereits geſtern 
Abend berichten ?“ 


„Jad. 

„Ich habe ſie geleſen, aber ich wüßte nicht, 
daß die ſchönrednertſchen Wendungen der 
Artikel einen beſonderen Eindruck auf mich ge⸗ 
eee bel etdas Anderes, Unter 

„Mich intereſſirt dabei etw: N ’ 
den 8 e ch die jüngste Tochter 

iffner. 

des dagen Eis büdbäſches Mädchen, das 
kaun ich Dich verſichern. Graf von Flemming 
ſagte mir, daß die beiden Schweſtern die Auf⸗ 
merksamkeit meines Vetters erregt hätten.“ 

„Das intereſſirt mich. Hat er verſucht, Be⸗ 
ztehungen anzuknüpfen? Vielleicht auch mit 
dem Vater?“ 

„Der Alte war neulich gefallen und da hat 
er ihn nach Hauſe befördert.“ 


„Ich wünſche, mich über dieſen Punkt 
genauer zu orten uren. Wirſt Du das ver⸗ 
mögen?“ $ 


„Es wird ſich Weiteres ohne große Mühe 
in Erfahrung bringen laſſen.“ 

„Und eine Handhabe haſt Du noch nicht 
gefunden, um — Du verſtehſt mich!“ 

„Nein, ich habe noch nichts gefunden. Aber 
da Du dieſe Dinge mit jenen ſonderbarer Weiſe 
vereinigſt, ſo verſtehe ich, wohin ſie alle Beide 
zielen. Willſt Du mich nicht einen Blick in 
Deine Karten thun laſſen ?“ 


„Es iſt noch nicht die rechte Zeit dazu, mein 
Lieber. Ich erwarte, daß Du handelſt.“ 

„Das jol bald geſchehen.“ 

„Uebereile nichts! Vorſicht iſt auch hier die 
Mutter der Weisheit.“ 

„Und Geduld führt zum Ziele.“ 

Der Riumeiſter vermochte ſich nicht wohl 
zu erklären, was ſeinen Vater veranlaxt haben 
mochte, Erkundiaungen über dieſe Dinge ‚eins 
zuzlehen. Die Töchter des Kanzliſten Schiffner 
waren noch der Leute Anſicht nichts weiter, als 
ein Paar hübſche Bürgermädchen, an die man 
wohl hier und da ein Auge verwenden durfte, aber 
auch ſonſt weiter nichts. Ihr Ruf war rein und 
makellos. Das wußte die ganze Stadt, und 
wenn auch hin und wieder einmal einer der 
jungen Offiziere den Verſuch gemacht hatte, an 
ſie zu kommen, ſo hatte er doch eben ſo regel⸗ 
mäßig mit langer Naſe wieder abziehen müſſen. 
Vermuthlich würde es ſeinem Vetter bei einem 
ähnlichen Verſuche nicht anders ergehen. Denn 
daß ein Freiherr von Reden etwa gar auf die 
Idee kommen könnte, eines dieſer ſchönen 
Bürgerkinder zu heirathen, das Hätte ihn mit 
gleich großer Verwunderung erfüllt, als wenn 
ihm geſagt worden wäre, der Mond hätte der 
Sonne einen Vormittagsbeſuch gemacht. 

Er ging vom Vater direkt zur Schweſter 
hinüber. 

Auch Iſabella war allein. 

„Nun,“ ſagte er, indem er ſich an ihrer 
Seite nlederließ, „wie ſteht es mit Deinen An⸗ 

elegenheiten, Kind.“ 

5 ee erwartete Dich, Kurt,“ verſetzte fie. 
„Die Sachen ſtehen leider garnicht günſtig. 
Der Graf will ſich nicht belehren laſſen.“ 

„So laß Die Erbſchaft zum Teufel fahren 
und halte Dich an den Majoratsherrn.“ 

„Darüber bin ich ſeit heute nicht mehr im 
Zweifel. Aber es giebt Schlimmeres.“ 

„Schlimmeres?“ 

„Gewiß. Flemming weigert ſich, die Ver⸗ 
lobung mit mir vor ſich gehen zu laſſen.“ 

„Biſt Du bei Sinnen, Iſabella?“ 

„Er ſchiebt eine Menge nichtiger Gründe 
vor, um die Sache ſelbſt aufzuhalten.“ 

„Du haſt ſein Wort?“ 

„Ich habe es.“ 

„Dann will ich mit dieſem wortbrüchigen 
Schufte reden.“ 

„Wozu ſoll das führen?“ 

„Es wird genügen, ihn daran zu erinnern, 
daß meine Schweſter einen Bruder hat.“ 

„Thue das nicht, Curt. Denn wenn Ihr 
Männer binter einander kommt, fo iſt der 
Deckel zum Piſtolenkaſten ſchon aufgeſchlagen.“ 

„Was thut das? Ein eherner Mund ſpricht 
bei ſolchen Dingen das beſte Wort.“ 

„Du biſt ein Thor, Curt.“ 

„Warum?“ 

„Wenn Du mir den Mann erſchießeſt, der 
Kin heirathen ſoll, wie kann mir damit gedient 
ein?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


WMaunigfaltiges. 


* Adelsball in Volkstrachten. 
Sowohl ſeitens der Direction des großherzog⸗ 
lichen Alterthumsmuſeums in Schwerin als 
auch von Seiten vieler Mitglieder eines 
mecklenburgiſchen Adelscomitees werden jetzt 
nach jeder Richtung hin altmecklenburgiſche 
Volkstrachten geſammelt, um dieſelben der 
Nachwelt zu erhalten. Auf einem nächſte 
Woche in Sternberg ſtattfindenden Balle der 
mecklenburgiſchen Landſtände werden die Theil⸗ 
nehmer in Trachten aus allen Landestheilen 
erſcheinen, die ſpäter dem Muſeum einverleibt 
werden ſollen. Einer Firma in Rehna iſt 
die Lieferung eines Originalcoſtüms der Tracht 
Rehnaer Bäuerinnen übertragen worden. Die 
alterthümlichen Stickereien wurden mit der 
größten Sauberkeit nach Originalmuſtern ge⸗ 
arbeitet. Das vom Grafen Pleſſen⸗ Ivenack 
beſtellte Coſtüm repräſentirt einen beträchtlichen 
Werth. Unter den Fiſchfrauen in Warne⸗ 
münde wurde auch Nachfrage gehalten und 
noch manches werthvolle Stück der alten Volks⸗ 
tracht, deren Grundfarbe dunkel war, gefunden. 
Der Kopfputz iſt häufig mit reichen Stickereien 
verſehen. Auch die „ſchwarzen Bauern“ in 
der Roſtocker Gegend, zwiſchen Bieſtow und 
Sievershagen, werden im Nationalcoſtüm ver⸗ 
treten ſein. Die Mecklenburger Volkstrachten 
waren im Jahre 1867 auf der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung ausgeſtellt und erregten das be⸗ 
ſondere Gefallen des Kaiſers Napoleon III. 

* Eine hübſche Erweiterung des 
beliebten Ballſpielſports findet jezt in 
Paris mehr und mehr Aufnahme, nähmlich 
das Werfen mit Fallſchirmbällen. Dieſelben 
bilden hohle, leichte, aus einer aufgepolſterten 
Seidenhülle beſtehende Bälle, die nach unten 
offen ſind und daſelbſt in vier Zipfel aus⸗ 
laufen, welche durch ein leichtes Holzkreuz 
untereinander verbunden ſind. An dieſes Kreuz 
ſchließt ſich eine Schnur an. Die Fertigkeit 
beſteht nun darin, den Ball im zuſammenge⸗ 
drehten, alſo völlig geſchloſſenen, kugeligen 
Zuſtande ſo in die Luft zu ſchleudern, daß 
derſelbe dabei eine drehende Bewegung an⸗ 
nimmt, ſich aufwickelt und, oben im Scheitel⸗ 
punkt der Wurfbahn angekommen, ſich ſo ent⸗ 
faltet, daß er der Luft einen großen Wider⸗ 
ſtand bietet und ganz allmälig aus ſeiner 
Höhe herabkommt. Es gewährte daher ver⸗ 
gangenen Herbſt auf den Pariſer Spielplätzen 
einen ſehr angenehmen Eindruck, ſolche Fall⸗ 
ſchirmbälle dutzendweiſe in mehr oder weniger 
beträchtlicher Höhe ſchweben zu ſehen, und 
der neue Sport fand nicht allein bei der 
Jugend, ſondern auch unter den Erwachſenen 


bald viele Freunde, jo daß wohl anzunehm 
iſt, daß derſelbe auch nächſten Sommer 
Deutſchland Ausbreitung finden wird. ' 
getheilt vom Internationalen Patentbüreau 
Carl Fr. Reichelt. Berlin NW. 6.) 
* Ein Brudermord iſt in Alt⸗Car 
verübt worden, und zwar an dem Tiſchler⸗ 
meiſter Nagel von deſſen Halbbruder Franz 
Wolff. Derſelbe war vor etwa ſechs Bode 
unter Hinterlaſſung einer Menge von Schulden 
flüchtig geworden und hielt ſich in letzter 
Zeit wieder heimlich bei ſeiner Mutter auf 
Am Mittwoch Abend hatte er ſich nach Bah 
hof Friedeberg begeben, um wieder das Weit 
zu ſuchen. 


Zähne und treten ihm ab und zu ER auf 
den Schwanz. Dann fängt es ſoſont zu ſinge 
an. Sein Geſang iſt ſehr geräuſchvoll, viel 
lärmender als der der Vögel, aber nicht ſo 
harmoniſch. Trotz ſeiner furchtbaren Zähne 
beißt dieſes brave Thier niemals; man braucht 
es nicht einmal anzubinden, da es nie den 
Verſuch macht, zu entwiſchen.“ Das ſonder⸗ 
bare Thier, das der italieniſche Scherzbold 
alſo definirt, indem er ſich in die Seele eines 
Chineſen hineinverſetzt, iſt natürlich nichts 
Anderes, als das — Klavier. 
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